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Einleitung

„Schweden: Königin Silvia äuβert sich zu Nazi-Vergangenheit ihres Vaters.“1  Kommentare oder Berichte zu Silvias Äuβerung über die Vergangenheit ihres Vaters für den schwedischen Fernsehsender TV4 wurden in vielen europäischen Zeitungen bemerkt. Auch in der tschechischen Internet-Zeitungen Novinky.cz konnte man vor einem Jahr darüber lesen.2 Und worum ging es eigentlich? Die schwedische Königin Silvia (in Deutschland geborene Tochter von einem deutschen Wirtschaftler und von einer Brasilianerin) habe in dem Interview die NS-Vergangenheit ihres Vaters bagatellisiert und gerechtfertigt. Sie habe u.a. gesagt, dass ihr Vater doch nie ein Soldat war, dass er nicht politisch aktiv war usw. In Wirklichkeit sei aber ihr Vater, Walther Sommerlath,1934 freiwillig in die NSDAP eingetreten und später hat er in Berlin eine Fabrik besessen, wo Dichtungen für Gasmasken hergestellt wurden. Manche Journalisten und Politologen sprechen von einem politischen Skandal und von einer Schande für Schweden. Im heutigen Deutschland sei eine solche Aussage über die NS-Zeit absolut unmöglich. Aber ist es wirklich so? 

Auf der politischen Ebene stimmt das zweifellos. Aber wie ist es in den Familien? (Wir lassen natürlich die Extremisten, Neonazisten und andere Holocaustleugner auβen vor.) Wie bewältigen heutzutage die ganz „normalen“ Deutschen die NS-Vergangenheit ihres Heimatlandes? Fühlen sie sich schuldig für die Taten ihrer Väter und Groβväter? Oder ist es für sie eine verschollene Geschichte, die jemandem anderen passierte und mit der sie nichts zu tun haben? Und welche Rolle spielen dabei dieMedien, bzw. der Film? Wenn man mehrere tschechische und deutsche Spielfilme sieht, die von der NS-Zeit oder von dem Zweiten Weltkrieg handeln, kann man einige wesentliche Unterschiede beobachten. Das ist nicht nur deswegen, weil beide Länder eine unterschiedliche Filmtradition haben. Der gröβte Unterschied besteht in der Auswahl der Themen, also in der Geschichte. Und die Auswahl der Themen und die Geschichte kommen aus der Seele und aus den eigenen Überzeugungen heraus, weil ein Regisseur mit dem Thema gleichgesetzt werden muss. (Und er muss auch wissen, ob es ein interessanter Stoff für die Zuschauer ist.) Und jetzt sehen wir eine Diskrepanz zwischen Politischem, Offiziellem und Unoffiziellem, Privatem. Auf der offizielle Ebene gibt Deutschland immer viel Geld für verschiedene Holocaustdenkmäle, neue jüdische Museen und Synagogen aus und öffentlich erkennt es die Schuld der Nationalsozialisten und ihrer Sympatisanten am Zweiten Weltkrieg und dem Holocaust an. Zuhause ist es aber anders. Dort herrscht Schweigen oder tradierte Heldengeschichten, nach denen es in keiner deutschen Familien einen Nazi gab, es waren dort nur Helden oder Opfer des Regimes. Viele heutige Kinder können sich nicht vorstellen, dass ihr Groβvater ein Nazi oder zumindest meistens ein Mitläufer war. Und diese ,,private“ Meinung kann man in vielen heutigen deutschen Filmen über die NS-Zeit entschlüsseln. Das alles möchte ich  in meiner Diplomarbeit näher betrachten. 

Nach der Einleitung  kommt der erste Theoretische Teil. Mein Geschichtsexkurs beginnt in der Zeit des Nationalsozialismus. Ich betone hier zuerst die Rolle und die Macht der Nationalsozialistischen Propaganda und die Folgen, die als Stereotype oder Vorurteile im Bewusstsein und/oder Unterbewusstsein der Deutschen bis heute geblieben sind. Ich erwähne auch die Problematik der Medien, vor allem des Films, die sehr gut zu Propagandazwecken dienten. Dann beschäftige ich mich mit den (vor allem offiziellen) Auseinandersetzungen/Bewältigungen der NS-Vergangenheit im Laufe der Zeit, was sehr wichtig für heute ist. Von der Zeit gleich nach dem Krieg bis zum Ende der achtziger Jahre. Ich teile also die Zeit folgendermaβen ein: die Zeit gleich nach dem Krieg (die zweite Hälfte der vierziger Jahre), dann kommen die fünfziger, sechziger Jahre usw., wobei diese Einteilung nur eine Orientierung ist und das Ende einer Etappe überschneidet sich meistens mit dem Anfang einer anderen Etappe. Danach erwähne ich die offizielle Tendenze nach der Wende, was den Umgang mit der NS-Vergangenheit betrifft und  beschäftige mich mit dem privaten, inoffiziellen Bereich (mit den Familien), also ich untersuche, was die Leute wirklich meinen und wie sie sich in den Familien und in dem eigenen Leben mit der NS-Vergangenheit auseinandersetzen, welche Klischees (aus der NS-Zeit oder aus der Zeit danach) z.B. über die Russen, den deutschen Widerstand, usw. noch heute überlebt haben. Am Ende des Teiles erkläre ich die Rolle der Medien bzw. der Filme bei der Auseinandersetzung mit der NS-Vergangenheit und auch die Macht der Filme. 

Nach dem theoretischen Teil kommt der zweite Analytische Teil. Dort beschäftige ich mich mit drei Filmen, in denen ich die Aspekte aus dem theoretischen Teil (z.B. Klischee, spezifische Auswahl von Themen usw.) erkläre. Dann kommt die Zusammenfassung mit folgenden Zitaten, Literatur- und Quellenverzeichnis, Anlagen und Annotation.
1  Theoretischer Teil

1.1  Gründe für den Exkurs in die Geschichte

Wenn man begreifen möchte, wie die Deutschen sich heute mit der NS-Vergangenheit auseinandersetzen, muss man von Anfang an beginnen, muss man zumindest einen Exkurs in die Geschichte machen. Und wo anders kann man auch beginnen als in der NS-Zeit? 

Schon in dieser Zeit entstanden oder entwickelten sich viele Stereotypen und manche von diesen sind immer noch tief in den deutschen Gedächtnissen oder im Unterbewusstsein verwurzelt. Natürlich gab es einige Stereotype z.B. über Juden auch schon vorher, aber gerade in der NS- Zeit wurden sie gesteigert, verstärkt. In dieser Zeit wurden die Leute stark durch heftige Propaganda manipuliert. Es wäre ein Wunder, wenn es keine Spuren hinterlassen hätte. 

Auch nach dem Krieg war die Situation nicht einfach. Deutschland war befreit, aber auch zerstört. Es kam die Entnazifizierung (die aber in jeder Besatzungszone mit unterschiedlicher Gründlichkeit und Geschwindigkeit durchgeführt wurde). Aus den vier Besatzungszonen entstanden in ein paar Jahren zwei Staaten, die kommunistische und totalitaristische DDR (Deutsche Demokratische Republik) und die demokratische BRD (Bundesrepublik Deutschland). Beide Staaten entwickelten sich anders, beide Staaten bewältigten anders ihre NS-Vergangenheit (auch wenn es ein paar Gemeinsamkeiten gibt). Auf der politischen und öffentlichen Ebene wechselten sich Perioden ab, in denen die Bewältigung der NS-Vergangenheit im Vordergrund der Interessen steht, mit denen, als Schweigen herrscht. Trotzdem kann man sagen, dass der Weg vom Ende der vierziger bis zum Ende der achtziger Jahre ein Weg zur Liberalisierung und zu gröβerer Offenheit ist (was die Bewältigung mit der NS Vergangenheit betrifft). 

Im privaten Bereich, in den Familien, sah die Situation anders aus. Dort herrschte mehr Schweigen und Verdrängung, auch wenn natürlich auch hierher Einflüsse aus dem politischen und öffentlichen Leben durchdrangen. Die ganze Geschichte (die aktuelle Zeitperiode und ihre spezifischen Merkmale) spiegeln sich auch in den Filmen, die den Stoff aus dem 2.Weltkrieg oder aus der NS-Zeit zum Thema haben. Mit der Geschichte sollte man sich auskennen, um den heutigen Stand und die heutige Auseinandersetzung mit der NS-Vergangenheit zu begreifen.

1.2  Die Geschichte der Auseinandersetzung mit der NS-

       Vergangenheit

1.2.1  Die Zeit des Nationalsozialismus

,,Das Gewissen der Menschen ist ein Punkt, wo Hitler ein ganz groβen Schaden angerichtet hat. Er hat´n die Menschen manipuliert... nämlich versucht das Gewissen der Deutschen manipulieren.“3 Diese Worte äußerte Hitlers ehemalige Sekretärin Traudl Junge im Dokumentarfilm von André Heller und Othmar Schmiderer Im toten Winkel – Hitlers Sekretärin. Es ist klar und unleugbar, dass viele Gräueltaten während der NS-Zeit (oder besser – wenn man auch Ermordungen von politischen und anderen Gegner zählt - von der Entstehung des Nazionalsozialismus bis zum Kriegsende) geschehen sind. Worüber man aber nicht so viel schreibt (und was für die Arbeit wichtig ist), ist, was der Nationalsozialismus (mit seiner heftigen Propaganda, seinem Kult und Terror) im Gewissen der Deutschen verursachte. Was für Folgen tragen die Leute noch bis heute? Die zweite (oder chronologisch erste Hauptfrage) ist dann die nach einem neuen Mittel, nach dem Film, der zum Erfolg der Propaganda diente. 

Durchdachte, heftige Propaganda ist mit jeder Diktatur verbunden, trotzdem nimmt die NS- Propaganda eine ganz besondere Stelle ein. Joseph Goebbels, Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda (von 1933 – bis 1945), war ein Meister in diesem Bereich, der Nationalsozialismus erreichte dank ihm den Höhepunkt der Manipulierung und dieser Höhepunkt wurde noch nie überwunden. Er richtete sich nach dem Motto: ,,Nicht leihen, sondern die Aufmerksamkeit wegführen und verhüllen... Auf Überzeugen ist keine Zeit, menschliche Schwächen ausnützen.“4 Goebbels verachtete die Wahrheit, konzentrierte sich auf die Emotionalität. Er konnte sehr gut Verlockung und Terror wechseln, er konnte seine Rede an verschiedene Typen von Menschen anpassen. Er nutzte viele andere psychologische Erkenntnisse aus. Die Agressivität und Intensität von der Propaganda steigerte und konzentrierte sich immer mehr auf die Irrationalität (vor allem nach Stalingrad). Und warum war die NS- Propaganda so erfolgreich? Warum lieβen sich die Deutschen manipulieren? Wir beschäftigen uns jetzt nicht mit allen psychologischen Mittel und auch nicht mit den objektiven Ursachen (wie z.B. der Wirtschaftskrise und der ökonomischen Situation des Landes oder den Beleidigungsgefühlen, die aus der Niederlage im Ersten Weltkrieg und aus den folgenden strengen Reparationen stammten). 

Für diese Arbeit ist aber vor allem wichtig, eines von Goebbels Mitteln zu erwähnen. Goebbels war nicht nur Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda, sondern auch der Leiter der Reichskulturkammer. Er war sich also sehr gut bewusst, was für ein Potential sich in den Medien versteckt . Und auch dank des rasanten Fortschritts in der Technik konnte er die Medien und die neuen technischen Mittel so ausnutzen wie niemand zuvor. Es ging vor allem um den Rundfunk, den Goebbels eine ,,Achte Groβmacht“5 nannte. Er erwarb sich Verdienste dadurch, dass fast in jedem deutschen Haushalt ein Radiogerät war. Die Deutschen hörten also jeden Tag Hitlers oder Goebbels propagandistische Reden. Das war ein günstiger Schritt, dazu noch die nationalsozialistische Presse und ein neues Medium – Film. Sowohl alle Filme als auch alle anderen Medien und Kulturtätigkeiten waren unter strenger Zensur und sollten in erster Linie Propagandazwecken dienen. Natürlich war die Mehrheit der Filme ,,Unterhaltungsfilme“, aber auch hier sind rassistische, antisemitische und andere Aspekte, die für den Nationalsozialismus typisch sind, zu sehen. Im Vorprogram zu solchen Hauptfilmen wurde jede Woche neue Wochenschau gezeigt. Dort konnte man die Neuigkeiten von der Front, Politik, Kultur, usw. sehen. Es entstanden auch andere Dokumentar- und Propagandafilme. Zu der zweiten Gruppe kann man z.B. Filme von den Regisseuren Veit Harlan oder Karl Ritter zählen. Zu den bekanntesten Filmen, die Veit Harlan drehte, gehört ein antisemitischer Hetzfilm Jud Süβ. 

Und jetzt sind wir bei den Folgen, die die nazistische Propaganda auch noch heute in deutschen Seelen und Gewissen hinterlieβ. Oben beschrieb ich ein paar Merkmale, die für die Propaganda typisch sind, Mittel, die dabei behilflich sind. Ich schrieb auch, dass sich Propaganda auf die Emotionalität konzentriert, später (in dem Kapitel über die Filme) erkläre ich das ausführlicher. Es ist aber klar, dass die sich immer wiederholenden Stereotype und Lügen fest und tief in den Seelen und in den Köpfen der Menschen eingruben, z.B die Vorurteile über die Russen. Der Nationalsozialismus war streng gegen den Bolschewismus und den Kommunismus orientiert. Auch die slawische Rasse war für die Nationalsozialisten minderwertig, deswegen waren auch die Gräueltaten an der Ostfront sehr brutal. Am Ende des Krieges steigerte sich also Goebbels Hass auf die Russen und die Angst vor ihnen. Diese Gefühle oder Vorurteile kann man auch heute in einigen neuen deutschen Filmen indirekt spüren. Andere Klischees, die auch heute in einigen Werken (Literatur, Film) zu beobachten sind, betreffen die Juden. Natürlich geht es nie um einen offiziellen Stand des Landes, die Klischees sind vor allem im Unterbewusstsein der Menschen.

1.2.2  Die 40er Jahre – die Zeit unmittelbar nach dem Krieg

Nach dem Sieg der Alliierten wurde Deutschland in vier Besatzungszonen geteilt, die aus drei Teilen zusammengesetzte Westzone (wo die Grundlagen für Demokratie und Marktwirtschaft gelegt wurden) und eine Ostzone (wo der Sozialismus schrittweise zur Macht kam). Im Jahre 1949 entstanden aus diesem geteilten Deutschland 2 Staaten, die BRD und die DDR, die sich unterschiedlich entwickelten und unterschiedlich auch ihre Vergangenheit bewältigten. In den vierziger Jahren fanden die Nürnberger Prozesse gegen die Hauptkriegsverbrecher und zwölf weitere Nachfolge-Prozesse statt. Es wurde auch die Entnazifizierung und die Reeducation durchgeführt. Gleich nach dem Ende des Krieges mussten die AnwohnerInnen von KZs in die Lagern gehen, um die Leichenberge zu sehen. Im Rahmen der Reeducation mussten Deutschen auch unzählige Fotos sowohl von den befreiten Konzentrationslagern in Zeitungen, Fotoplakatserien und Wanderausstellungen als auch viele Dokumentarfilme (die die Alliierten bei der Befreiung der KZ aufgenommen hatten) sehen. Diese Schockpädagogik war aber nicht erfolgreich und produzierte eher Abwehrmechanismen als wahre Bereitschaft, sich mit den NS-Verbrechen auseinanderzusetzen. Man kann sogar von der ,,visuellen Amnesie“6 sprechen, die über die Verleugnung bis zur offenen Aggression führt. So reagierten die Deutschen auf die Konfrontation mit den Bildern vom Grauen des Krieges. Ein Beispiel dafür: In einem hamburgischen Kaufhaus ausgestellte Bilder von dem Künstler Franz Radziwill, die ,,ungewohnte und unheroische Blicke auf den Krieg zeigten“7. Die Ausstellung provozierte das Publikum so sehr, dass sieben von den ausgestellten Gemälde zerstört wurden. Populär waren anderseits die Bilder und Filme von vorbildlichen Offizieren und anständigen, braven Wehrmachtsoldaten (und echter Kameradschaft unter ihnen), die zur visuellen Rehabilitierung der Wehrmacht führten. Diese Klischees über die ,,saubere Wehrmacht“ überlebte bis in die achtziger Jahre, im Unterbewusstein mancher Menschen noch bis heute.

Westdeutschland

Wie ich bereits im vorherigen Absatz schrieb, bestand Westdeutschland aus drei ,,demokratischen“ Zonen, also wurden hier die Grundlagen der Demokratie gelegt. Und deshalb entwickelte sich Westdeutschland von Anfang an (auch was die Auseinandersetzung mit der NS-Vergangenheit betrifft) ganz verschieden von Ostdeutschland. Auch die Entnazifizierung (Entfernung von allen Einflüssen des Nationalsozialismus aus der deutschen und österreichischen Gesellschaft, Presse, Politik, Jurisdiktion, Ökonomie und Kultur; fünf Kategorien von betroffenen Personen wurden gestellt: Hauptschuldige – Kriegsverbrecher, Belastete, Minderbelastete, Mitläufer, Entlastete; sie sollten auch mit der Demokratisierung und der Entmilitarisierung verbunden sein)8 wurde nicht so streng durchgeführt wie in Ostdeutschland. Und sie hörte früh auf (auch durch eine groβe Kampagne der beiden westdeutschen Kirchen, die behaupteten, dass ,,die Entnazifizierung eine grausame Verfolgung sei, die selbst naziähnliche Methoden anwende“9. Was die Nürnberger Prozesse betrifft, wurden nur die Spitze der NS-Elite und dann vor allem die ,,leichten“ Fälle vor Gericht gestellt. Im Zuge des sich verändernden politischen Klimas wurden sie schon 1948 abgebrochen und die Mehrheit der ehemaligen NS-Elite blieb straflos und konnte in Westdeutschland nach wenigen Jahren die berufliche Karriere fortsetzen. Trotzdem meinten viele Westdeutsche, dass weit mehr als die tatsächlich Schuldigen verurteilt worden waren. Die Nürnberger Prozesse galten für sie als Strafe, nicht als Gerechtigkeit. Ein Groβteil der Deutschen fühlte sich als Opfer des Krieges, nicht als Schuldige. Trotzdem war aber die Anpassung an den Westen erfolgreich, die Deutschen nutzten ihre neue Gelegenheit gut aus und mit der ökonomische Stabilisierung kam auch die Stabilisierung der Demokratie.

Ostdeutschland

In Ostdeutschland wurde die Entnazifizierung wesentlich gründlicher durchgeführt als im Westen. In den ersten Monaten nach dem Krieg  (in der Zeit der sg. ,,wilden Entnazifizierung“10) wurden zehntausende von Menschen ziemlich wahllos in den neu entstandenden Lagern eingesperrt, viele starben dort, viele wurden in die Sowjetunion deportiert. Die Zahlen der ostdeutschen Entnazifizierungsverfahren sind hoch, trotzdem muss man bemerken, dass der überwiegende Teil der Führungsgruppen des NS-Staates nach Kriegsende nach Westdeutschland geflohen war. Am Ende der 40er und in die 50er Jahre hinein versteckten sich unter dem Begriff der Entnazifizierung auch ,,Säuberungen“11 und zu den Nazis gerieten in denselben Sack auch Demokraten und Sozialdemokraten. Statt der Eliten des NS-Staates etablierten sich neue Eliten aus den Kadern der KPD. Auch hier entstanden schon in dieser Zeit viele problematische Bewältigungen mit der NS-Vergangenheit, die eine wahre Auseinandersetzung mit der NS- Vergangenheit vermieden. Z.B. die Beschäftigung mit der Vergangenheit wurde auf einen staatsoffiziellen Antifaschismus reduziert, nach der DDR Propaganda sei die BRD ein Hort von Revanchisten und Neonazis, also entstand bei der DDR Bevölkerung der Eindruck, als sei der Nationalsozialismus allein die Vorgeschichte der Westdeutschen und z.B. die Vernichtung der Juden wurde gewissermaβen nur als Randphänomen des deutschen Imperialismus wahrgenommen. 

Was die Filme betrifft, im Jahr 1946 wurde der erste wesentliche deutsche Nachkriegsfilm (der sich mit der NS Vergangenheit auseinandersetzt) Die Mörder sind unter uns gedreht. Regisseur war Wolfgang Staudte. Der Film gehört zu den sg.,,Trümmerfilmen“. Diese Filme wurden in der zweite Hälfte der vierziger Jahren in einer von den vier Besatzungszonen gedreht. Die Handlung (oder Rahmenhandlung) spielte sich überwiegend in den deutschen Kriegsruinen ab und versuchte, sich mit der jungen Vergangenheit auseinandersetzen. Diese Versuche sind positiv und verdienstvoll (Staudte bekam für den Film viele positive Kritiken), trotzdem kann man ihm ein paar Sachen vorwerfen. Vor allem geht es um die modische Bekleidung und die Frisur der Fotografin Susanne Wallner (Hildegard Knef) – die KZ- Überlebende. Aber das ist nicht nur sein Problem. In vielen deutschen Filmen nicht nur aus den vierziger Jahren (sehr deutlich ist es bei den Filmen aus den fünfziger Jahren) stand das Thema Judenvernichtung (KZ-Leben, Gaskammer) am Rande, es wurde zwar davon in den Filmen geredet, aber die Bilder aus den KZ (Judenvernichtung usw.) war kaum in deutschen Spielfilmen zu sehen.

1.2.3  Die 50er Jahre

Die BRD

Die 50er Jahre, das ist die Zeit des Schweigens (was die Auseinandersetzung mit der NS- Vergangenheit betrifft). Man konzentrierte sich auf den Wiederaufbau, auf Familie und Arbeit und hielt verdrängend Abstand von der politischen Auseinandersetzung. Die Verbrechen der Deutschen in der NS-Zeit und dem Holocaust spielten in der Öffentlichkeit der 50er Jahre keine Rolle. Zwar wurden ein paar Bücher mit dieser Thematik geschrieben, aber die Öffentlichkeit interessierte sich nicht dafür, die dort enthaltenen Informationen zu verarbeiten. Die wenigen Historiker und Publizisten, die sich mit dem Holocaust und den deutschen Gräueltaten in der NS-Zeit beschäftigten, trafen sogar auf arrogante Ablehnung, aggressive Leugnung und dumpfe Abwehr. Aber die Mehrheit vor allem von den universitären Historikern hatte keine Interesse, sich mit diesen Themen auseinanderzusetzen. Die Gründe dafür liegen darin, dass erstens viele akademisch Ausgebildete in Deutschland in direkter oder indirekter Weise mit dem NS-Regime verbunden waren, zweitens sind Gaskammern und Massenmorde etwas, worüber man schnell hinwegkommen will und drittens gab es die Ansicht, dass es besser ist, in die Zukunft zu schauen und etwas für die ,,junge“ Demokratie zu machen.

Was die Filme betrifft, in den 50er Jahren waren die Kriegsfilme die kommerziell erfolgreichsten mit überdurchschnittlichen Besucherzahl (vor allem seit 1953). Man kann sagen, dass der Kriegsfilm am Ende der 50er Jahren seinen Höhepunkt erreichte. Es ging vor allem um Filme aus der US-amerikanischer Provinz (also dazu muss man auch ein paar Filme aus dem Korea Krieg dazuzählen). Es entstanden aber auch deutsche Filme. Sehr erfolgreich war Paul Mays Trilogie 08/15, oder die Verfilmung von Carl Zuckmayers Des Teufels General (Regie: Helmut Käutner). Der bekannteste und beste Film der 50er Jahren ist aber der Film Die Brücke (Regie: Wolfgang Staudte), der 1959 gedreht wurde. Deutsche Kriegsfilme der 50er Jahre bearbeiteten diese Themen: ,,Es ist schön Soldat zu sein“; ,,Die bösen Nazis und ihre guten Soldaten“; ,,Der diffamierte Widerstand“; ,,Der Krieg als sportlicher Wettkampf“; ,,Die Schule der Nation“; ,,Die Diffamierung des Gegners“; ,,Der Krieg als Schicksal“ oder ,,Die vorgetäuschte Kritik“12. Es geht also immer wieder um eine Rehabilitierung der Wehrmacht, es überdauerte das Klischee über die ,,saubere“ Wehrmacht. In diesen Filmen kann man auch nicht die Sequenzen der Judenvernichtung sehen, z.B.in dem Film Des Teufels General wurde zwar über Judenvernichtung gesprochen, aber ohne das bildlich in Szene zu setzen. Viele dieser Filme gehören zum Massenkonsum, es geht hier um Abenteuer und nicht um das richtige Bild der Vergangenheit. Und weil der Film ein einflussreiches Medium ist, bringen die Filme ein falsches Bild vom Krieg ins kollektive Gedächtnis. Und die Schäden sind noch heute sichtbar.

Die DDR

Wenn es in den 40er Jahren doch noch teilweise eine offene Diskussion über die deutschen Gräueltaten und den Holocaust, so herrschte in den 50en Jahren nur noch Schweigen und Verdrängung. (Bis Ende der 50er Jahre entstand in der DDR kein einziger wissenschaftlicher Beitrag zur Problematik des Holocaust.) Es entstanden sogar solche Zerrbilder, dass z.B. die Juden keine ,,Opfer des Faschismus“ waren, weil sie passiv waren und nicht kämpften. Zum Glück dauerte diese Meinung nicht lange an (auch wenn einige Kommunisten in ihren Ursprüngen behaupteten, dass das ,,jüdische Problem“ nicht eine Frage der nationalen, ethnischen, kulturellen oder religiösen Zugehörigkeit sei, sondern auschlieβlich eine Klassenfrage13). In dieser Zeit erschienen auch andere antisemitische Meinungen, was einen tiefen Schock für die deutschen Juden bedeutete. Von den Juden in den 50er Jahren in der DDR wurde völlige Assimilation gefordert. Viele führende jüdische deutsche Kommunisten verloren aufgrund ihrer Zugehörigkeit zum Judentum ihre Funktion und viele flohen deswegen in den Westen. Alles hing natürlich eng mit dem brutalen stalinistischen Antisemitismus in der Sowjetunion zusammen, die in der letzten Phase der Stalin-Diktatur sehr gesteigert wurde. 

Auch in den Filmen, die die NS-Zeit thematisierten, wurden der Vernichtungskrieg und der Holocaust völlig ausgeblendet. Ähnlich wie in westdeutschen Filmen stand das Kampfgeschehen des Zweiten Weltkrieges, Abenteuer und Kameradschaft im Vordergrund. 

Es entstanden nicht so viele Kriegsfilmen wie in Westdeutschland, aber sie thematisierten inhaltlich direkt den Zweiten Weltkrieg und waren ziemlich hoch geschätzt. Es wurden meistens literarische Vorlagen verfilmt, die Schauspielleistungen waren auch gut und dazu kam noch eine innovative Ästhetik. Ein Beispiel ist der deutsch-bulgarischer Film Sterne (Regie: Konrad Wolf).

1.2.4  Die 60er Jahre

Die BRD

Mit dem groβen Prozess gegen den Judenreferenten im Reichssicherheitshauptamt und SS-Obersturmbannführer Adolf Eichmann in Jerusalem (1961) begannen die 60er Jahre – eine neue Etappe, was die Auseinandersetzung mit der NS-Vergangenheit betrifft. Zwei Jahre später begann schon in Frankfurt ein Prozeβ gegen die Lagerführung des Konzentrationslager Auschwitz und das Schweigen der 50er Jahre wurde durchbrochen. (Bis dahin gab es in Westdeutschland bis auf wenige Ausnahmen keine Strafprozesse gegen die NS-Mörder.) In ein paar Jahren wurden die nationalsozialistischen Verbrechen zu einem wichtigen, sogar zu einem der wichtigsten innenpolitischen Themen in der BRD. In dieser Zeit erschienen in Zeitungen auch immer neue Skandale über die Verstrickung von bekannten westdeutschen Politikern in das NS-Regime. Die 60er Jahre sind auch in der Welt die Zeit der Studentenrevolte. Auch in Westdeutschland wuchs eine junge Generation, die nicht mehr in das ,,Verschwiegenheits-Komplott der älteren Generation“14 eingebunden war. Und sie begann mit der Debatte über die NS-Vergangenheit. Zwar wurde die Debatte später entkonkretisiert und auf die Ebene der politischen Systeme und Theorie gehoben, aber dennoch geht es um den positiven Schritt zur Offenheit und Liberalisierung. (Z.B. fehlt in Japan eine solche Auseinandersetzung mit der Vergangenheit bis heute.) Es wuchs auch eine neue Generation von Historikern auf. Und diese Historiker brachen Tabuthemen aus den 50er Jahren und beschäftigten sich auch mit dem Holocaust und der Judenvernichtung. Z.B schrieb Wolfgang Scheffler schon 1960 eine erste knappe Übersicht über den Mord an den Juden oder ebenso das zwei Jahre später geschriebene Buch von Eberhard Kolb über Bergen-Belsen. Ein hohes Niveau erreichte vor allem aber das Buch Anatomie des SS Staates, in dem wertvolle Studien von Krausnick, Broszat u.a. enthalten sind.

Der wichtigste westdeutsche Film der 60er Jahren ist Lebenszeichen (Regie: Werner Herzog), der 1967 gedreht wurde. Zu den anderen Filmen gehören z.B. der fünfteilige Fernsehfilm Am grünen Strand der Spree (Regie: Fritz Umgelter), wo in einem Teil erstmals Massenerschieβungen von Juden gezeigt werden, oder der Dokumentarfilm Mein Kampf (Regie: Erwin Leiser), der sich mit der Entwicklung und den Verbrechen des nationalsozialistischen Deutschlands beschäftigte.

Die DDR

Auch für die DDR bedeutete der Prozess gegen Adolf Eichmann ein Umschwung und die Judenproblematik wurde geöffnet. Natürlich geschah es unter dem Einfluss der kommunistischen Ideologie. Vor allem wurde immer betont, dass die Kommunisten die ersten und wichtigsten Opfer des Faschismus gewesen seien. Und der faschistische Antisemitismus sollte nur den Kampf gegen die Sowjetunion und die Arbeiterbewegung überdecken. Antisemitismus wurde auch in Zusammenhang mit dem Imperialismus und Kapitalismus gesetzt.

Trotzdem entstanden in dieser Zeit ein paar wertvolle Filme, die sich mit der NS-Vergangenheit auseinandersetzen. Das ist z.B. der Film Die Abenteuer des Werner Holt (Regie: Joachim Kunert), der 1965 gedreht wurde. Er gehört zu den besten Antikriegsfilmen der DDR. Von demselben Regisseur stammte auch der Film Die Toten bleiben jung aus dem Jahr 1969, der nach dem Gesellschaftsroman von Anna Seghers gedreht wurde. Zuletzt muss man auch den Film Der Rat der Götter (Regie: Kurt Maetzig) erwähnen, der 1969 gedreht wurde. Künstlerisch vielleicht nicht so wertvoll (auch wenn er den Nationalpreis der DDR und andere Auszeichnungen gewann), aber doch bedeutend (die Geschichte spielte sich in einem Konzentrationslager ab, was nicht üblich war) ist der Film Nackt unter Wölfen (Regie: Frank Beyer) aus dem Jahr 1963.

1.2.5  Die 70er Jahre

Die BRD

Am Anfang der 70er Jahre war noch der Aufschwung der 60er Jahren spürbar. Es wurden einige wertvolle wissenschaftliche Studien geschrieben, die noch bis heute wichtig sind. Man sprach nicht mehr nur über die deutschen Opfer des NS-Regimes, sondern auch über die deutschen Täter. Was aber noch zu wenig berücksichtigt blieb, war die Perspektive der Opfer. Es geht vor allem um die Opfer, die nicht aus Deutschland stammten, manche Gruppen von Opfern wurden immer noch nicht als Opfer des Krieges anerkannt. Es ging z.B. um die Zigeuner oder um die sowjetischen Kriegsgefangenen. Die Offenheit (auch wenn nur eine begrenzte) und der Aufschwung der 60er und Anfang der 70er Jahre ging leider in den 70en Jahren nicht mehr weiter. Man kann nämlich die 70er Jahre als eine Phase der zweiten Verdrängung bezeichnen. Die Täter, Tatorte, vor allem aber die Opfer selbst wurden anonymisiert. Zwar fand in der zweiten Hälfte der 70er Jahren der Majdanek-Prozeβ in Düsseldorf statt, aber die Öffentlichkeit interressierte sich nicht dafür. 

In dem Medienbereich spielte das Fernsehen eine immer gröβere Rolle. Fast jeder Haushalt hatte schon einen Fernseher und das Fernsehen als ein Medium wurde sehr wichtig und einflussreich, auch was die Auseinandersetzung mit der NS-Vergangenheit betrifft. Auch in Fernsehfilmen und Programmplänen spiegelten sich die offiziellen Tendenzen des Umgangs mit NS-Vergangenheit wider. In den 60er und 70er Jahren erschien auch hier Pluralisierung der Themen, aber solche Themen wie Opfer, Judenvernichtung usw. kamen nur selten zu Wort, meistens nur als Hintergrund für Themen wie Liebe, Kameradschaft und Freundschaft. Trotzdem muss man eine gute Tat erwähnen. 1979 erschien auf den westdeutschen dritten Programmen der amerikanische (in Koproduktion mit Deutschland) Fernsehmehrteiler Holocaust (Regie: Marvin J.Chomsky). Im Ersten durfte er nicht erscheinen, weil Baden-Württemberg und Bayern Angst vor dem Abschalten ihrer Zuschauer hatten. Trotz allem bedeutete der Film einen sensationellen Erfolg. Zwischen 15 und 20 Millionen Menschen sahen den Film.15 In der Öffentlichkeit wurde über ihn ausführlich diskutiert, die Hälfte der Zuschauer meinte, dass sie durch den Film neue Informationen über die deutsche NS-Geschichte bekam. Es ging um eine Geschichte von zwei deutschen Familien, die war eine jüdisch(und die Familienmitglieder wurden deswegen verfolgt, deportiert und ermordet), die andere beteiligte sich am nationalsozialistischen Projekt. 

In diesen Jahrzehnt entstanden aber nicht nur Fernsehfilme, sondern auch klassische ,,Kinofilme“. Zu den bekanntesten und/oder bedeutendsten, die sich mit der NS-Vergangenheit auseinandersetzen, gehören Der Amerikanische Soldat (Regie: Rainer Werner Fassbinder), der 1970 gedreht wurde, Zwischen zwei Kriegen (Regie: Harun Farocki) von 1977/1978, Aus einem deutschen Leben (Regie: Theodor Kotulla) von 1977, Die Ehe der Maria Braun (Regie: Rainer Werner Fassbinder), der 1978 gedreht wurde und der vielleicht auch weltweit bekannteste Film Die Blechtrommel (Regie: Volker Schlöndorf) von 1978. Dieser Film gewann auch einen Oscar und andere Preise. Er entstand nach dem gleichnamigen Roman von Günther Grass.

Die DDR

Auch in der DDR waren die 70er Jahre wieder ,,strenger und konservativer“ als die 60er Jahre. Aber trotzdem kam es zu einer Veränderung. Die Propagierung von Antisemitismus in allen Nuancen stand in der DDR unter strenger Strafe. (Auch wenn es immer eine offizielle Haltung blieb, dass die Zionisten mit den faschistischen Verbrechen kollaboriert hätten.) Diese eindeutige Haltung gegen den Antisemitismus wuchs nicht aus innenpolitischen oder wissenschaftlichen Entwicklungen, sondern aus auβenpolitischen Faktoren heraus. Die Auβenpolitik der DDR in dieser Zeit war proarabisch, weil bei der Anerkennung der DDR die arabischen Staaten eine wichtige Rolle spielten (und auch weil es der Moskauer Strategie entsprach). Im Wirklichkeit blieb aber der Antisemitismus im Latentzustand weiter.

Der Film, der erwähnt werden muss, ist zweifellos Jakob der Lügner (Regie: Frank Beyer). Der Film entstand in deutsch-tschechischer Koproduktion und die Hauptrolle spielte dort einzigartig der bekannte tschechische Schauspieler Vlastimil Brodský. Der Film wurde für den Oscar nominiert.

1.2.6  Die 80er Jahre

Die BRD

Am Anfang der 80er Jahre erschienen einige neue Bücher und neue Studien, die sich mit der NS-Vergangenheit und/oder der Judenvernichtung beschäftigten. Für dieses Jahrzehnt ist auch die wissenschaftliche Debatte über ,,Faschismus oder Totalitarismus“ und ,,Hitlerismus oder Polykratie“16 typisch. Es entstand einen ,,Historikerstreit“ zwischen Ernst Nolte und Jürgen Habermas darüber, ob die nationalsozialistischen Verbrechen wirklich einzigartig oder mit den stalinistischen Massenverbrechen vergleichbar seien. Zu diesem Streit äuβerten sich natürlich auch andere Intellektuelle des Landes. Insgesamt aber bedeuteten die 80er Jahre wieder eine Verschiebung hin zu gröβerer Offenheit und Enttabuisierung. Es wuchs der Zahl von Studien über ,,Zigeuner“, Behinderte, Homosexuelle, ,,Asoziale“, Kriegsgefangene, Zwangsarbeiter und andere während der NS-Zeit verfolgte Gruppen. Es entwickelte sich auch ein Projekt, in dem Schüler und Studenten über die Geschichte der eigenen Region und seiner Bewohner während der NS-Zeit forschten. Man schrieb auch Kinderbücher, die die NS-Problematik (meistens den deutschen Widerstand) thematisierten. 

Was die Filme betrifft, die sich mit der NS-Vergangenheit auseinandersetzen, wurden folgende Filme gedreht: Hitler. Ein Film aus Deutschland (Regie: Hans-Jürgen Syberberg) von 1980 und der bekannte Film Das Boot (Regie: Wolfgang Petersen) von 1981, der nach dem gleichnamigen Roman von Lothar-Günther Buchheim gedreht wurde.

Die DDR

Auch in der DDR wurde eine gröβere Offenheit deutlich. Es veränderte sich die Kirchenpolitik in der DDR und im Rahmen dieser Veränderung wuchsen jetzt die Interessen an der Erhaltung von kleinen jüdischen Gemeinden. Also keine völlige Assimilation mehr. Die ausländischen Medien berichteten, dass die DDR erst jetzt ihre jüdischen Mitbürger entdeckte. Eigentlich wurde die jüdische Frage erst in dem letzten Jahr der DDR entdeckt. Das war aber viel zu spät und für einen Teil der DDR-Bevölkerung war es nicht mehr glaubwürdig.

1.3  Die Zeit nach der Wende bis heute

1.3.1  Die offizielle Geschichte

Auch nach der Wende und nach der Vereinigung von beiden deutschen Staaten ist es notwendig, sich mit der Vergangenheit zu beschäftigen. Man könnte sagen, dass jetzt andere Sachen zu durchdenken sind, es entstand eine neuer Staat, eine Demokratie. Aber gerade eine reife nachdiktatorische, demokratische, freie Gesellschaft kann sich nur durch eine kritische, wahre Auseinandersetzung mit ihrer diktatorischen Tradition konstituieren. Deutschland ist jetzt demokratisch, in den vorherigen Jahren machte es  sowohl viele Schritte als auch viele Fehler zum heutigen Stand, zur heutigen Offenheit, Enttabuisierung und Demokratie. Heute kann man kaum einige Themen aus der NS-Vergangenheit finden, über die noch nichts geschrieben wurde. Auf der offiziellen Ebene gibt es in diesem Bereich keine Geheimnisse mehr. Schon in den Schulen lernen die Kinder die NS-Vergangenheit ausführlich kennen. Für die Forschungen über die NS-Vergangenheit ist jetzt auch die Internationalität typisch. Viele Historiker aus Deutschland als auch aus anderen Ländern arbeiten an diesen Themen zusammen und diese Thematik erweckt nicht mehr so oft bei den Ausländern Schamgefühle, wenn sie über die NS- Zeit mit den Deutschen reden. Natürlich ist nicht alles perfekt, aber der Weg des Hauptstroms sieht richtig aus. In diesem Zusammenhang muss man erwähnen, dass immer, wenn man eine Geschichte interpretiert, sich diese Interpretation auch in einer Demokratie (zumindest ein bisschen) bewusst oder unbewusst nach den Ansichten und Interessen der Erzähler richtet. Es geht auch um die Macht und/oder um die Interessen bestimmter Gruppen. Aber das ist in jeder demokratischen Gesellschaft so, es ist nur wichtig, solche ,,inkorrekten“ Interessen zu entschlüsseln und darauf aufmerksam zu machen. 

Wie ich schon schrieb, eine demokratische Gesellschaft braucht eine kritische Auseinandersetzung mit der Vergangenheit und gerade in den letzten zwanzig, fünfundzwanzig Jahren wird sogar ein Boom der Erinnerung an die NS-Zeit und die Judenvernichtung diagnostiziert. Es hängt einerseits von dem langsamen ,,Verschwinden der Augenzeugen“ ab, anderseits hängt es auch mit der Entwicklung von neuen Speichermdien zusammen. In Deutschland, am Anfang aber vor allem auβerhalb Deutschlands, wurde versucht, sowohl von überlebenden Opfern des Holocausts als auch von Kriegsbeteiligten oder Mitläufern so viele Erlebnisberichte wie möglich auf Video zu bringen. Sie sollten auch für die nächsten Generationen erhalten bleiben. Von vielen stammten dann auch Dokumentarfilme oder sie hatten eine ,,Rolle“ in einem Spielfilm. So entstand im Jahre 2002 z.B. der Dokumentarfilm Im toten Winkel – Hitlers Sekretärin (Regie: André Heller, Othmar Schmiderer) und später auch ein Spielfilm, der auf der Geschichte von Traudl Junge (Hitlers Sekretärin) basiert, Der Untergang (Regie: Oliver Hirschbiegel).

1.3.2  Die ,,inoffizielle“ Auseinandersetzung mit der NS-Vergangenheit

Wie die Auseinandersetzung in der Öffentlichkeit aussieht, weiβ man schon. Aber wie sieht sie in den Familien aus? In dem engsten Familienkreis? Spricht man dort überhaupt über die NS-Vergangenheit der Groβväter und Groβmütter? Und wenn ja, in welchem Sinne? Und spricht man auch über den Holocaust? Und welche Bilder und Vorstellungen von der NS-Zeit werden in den Familien vermittelt? Das sind bestimmt sehr interessante Fragen. 

Mit dieser Problematik beschäftigte man sich lange nicht, davon wurde nicht gesprochen. Erst 2002 erschien die erste Auflage von Harald Welzers Buch Opa war kein Nazi, das Ergebnisse seiner (und die seines Teams) Untersuchung brachte. Seine Untersuchung basierte auf der Weitergabe von Informationen und Erlebnissen aus der NS-Zeit in Gesprächen zwischen den 3 Generationen einzelner Familien. Zur Stichprobe wurden nur die ,,ganz übliche“ deutsche Familie gewählt, also solche, in denen keine Holocaust-Täter im juristischen Sinne waren. (Auch wenn während der Untersuchung festgestellt wurde, dass doch noch in zwei Familien Holocaust-Täter waren, auch wenn sie nie bestraft wurden.) Welzer bestimmt auch den Begriff ,,Familiengedächtnis“. ,,Familiengedächtnis ist als eine Funktion zu verstehen, die jenseits der individuellen Erinnerungen und Vergangenheitsauffassungen der einzelnen Familienmitglieder die Fiktion einer gemeinsamen Erinnerung und Geschichte sicherstellt.“17 Aber Harald Welzer und sein Team sind nicht die Einzigen, die sich mit dieser Problematik beschäftigen. 

Auch wenn solche Themen der ,,privaten“ oder familiären Auseinandersetzung mit der NS-Vergangenheit noch nicht so bekannt sind, gibt es auch andere Forscher, die sich dafür interessieren. Z.B. der deutsche Dokumentarfilmer Jens Schanze in seinem Dokumentarfilm Winterkinder – Die schweigende Generation über seine eigene Familie bzw. über seinen Groβvater, der aktiv in der NS-Partei war.18 Über den Groβvater (er starb schon in den 50er Jahren) wurde in der Familie gesprochen: ,,Unser guter Vater“ und das war auch wirklich so gemeint. Seine Tochter liebte ihn, aber trotzdem wollte sie nie über seine NS-Vergangenheit sprechen. Ihre Kinder spürten es und wagten es nicht, nach ihm zu fragen. In der Familie gab es  zwar keinen Streit oder Hass, alle Familienmitglieder wirken sehr nett, aber trotzdem war die Atmosphäre laut einer Schwester (Bärbel) vom Autor ,,nicht sehr warm und still“19. Und wenn der Autor seine Schwester fragte, ob sie meint, dass sie ihre Eltern gut kennt, antwortete sie, ,,die Mutter sicher nicht“20. Die zweite Schwester Anette sprach in diesem Zusammenhang über die Lebensangst, die sie hatte (und wovon die Mutter nichts wusste) und die dritte Schwester Andrea (die in Frankreich lebt) hatte einen Alptraum, als sie die Holocaust – Serie im Fernsehen sah. Es ist klar, dass alle Mitglieder der Familie die Belastung noch immer in sich tragen. Auch in vielen anderen deutschen Familien, in denen kein Schweigen herrscht und wo man über NS-Vergangenheit der älteren Mitglieder spricht, ist eine ähnliche Belastung anwesend. 

Zwischen den Fakten und Emotionen

Man kann die Belastung z.B. bei der Bildung des richtigen Bildes von der NS-Geschichte beobachten. Sehr gut ist es bei den Kindern zu sehen. Sie wissen erstaunlich viel über den Holocaust und die NS-Zeit, sie können aber nicht richtig den Zusammenhang mit der Vergangenheit der eigenen Familie herstellen. Die Informationen stammen nämlich aus verschiedenen Quelle. Historische Fakten lernen sie in der Schule, die Beispiele dafür (emotionale Vorstellungen) bei den Groβeltern. Und es ist spannend und macht die Geschichte interessant, wenn sie der Oma zuhören, die über ihre Zeit (als sie jung war) und ihre Erfahrung in der HJ erzählt. 

Wie sich die Geschichte ändert

Wenn man über seine Geschichte im Familienkreis erzählt, sagt man meistens nicht, dass man jemanden ermordet hat. Trotzdem erzählen einige Großmütter und Großväter auch Erlebnisse, die eindeutig nicht dem richtigen Verhältnis entsprechen. Sie sahen vielleicht einen Mord und machten nichts dagegen, oder beteiligten sich an der ,,Reichskristallnacht“ usw., aber die Kinder und Enkelkinder sehen so aus, als hätten sie das gar nicht gehört. Sie erkennen zwar den verbrecherischen Charakter des Nationalsozialismus an, aber sie positionieren ihre Eltern/Groβeltern so, dass von den Gräueltaten kein Schatten auf sie fällt. Sie können oder wollen sich das einfach nicht vorstellen. Oder wenn sie es doch anerkennen, verweisen sie schnell darauf, was die Groβeltern Gutes getan haben. Oft wird in diesen Geschichten, wo eine Ermordung oder etwas anderes Verbrecherisches geschah, etwas anderes betont. Und ein Verbrechen bleibt achtlos am Rande. Sehr deutlich ist das auch zu sehen, wenn dann die Kinder oder Enkelkinder die Geschichten der Groβeltern erzählen. Dann wird nicht selten aus einem Gestapo-Beamten ein Judenbeschützer oder aus einem Antisemiten ein Widerstandskämpfer. So ändern sich die Geschichten auf ihrem Weg von Generation zu Generation.

Die Art der Geschichten

Etwa die Hälfte von allen Geschichten sind Opfergeschichten, dagegen sind 15 % Heroisierungsgeschichten. Das sind also insgesamt knapp zwei Drittel. Das sieht also so aus, als ob die meisten Deutschen Opfer des NS-Regimes, oder Helden des alltäglichen Widerstands gewesen seien.21

Vorstellungen, Klischees, Stereotype

Bei den Familiengesprächen, bei den Erzählungen erscheinen auch viele Klischees oder Stereotype, die oft auch ihren Ursprung in der NS-Propaganda haben. Es gibt z.B. das Klischee von den ,,bösen Russen“ und den ,,guten Amerikaner“ oder um spezifische Vorstellungen über ,,die Juden“ und ,,die Deutschen“, über ,,die Nazis“. Und dazu gehört auch der beliebte Satz: ,,Weil man überhaupt nichts davon wusste“. 22

An dieser Stelle reicht es, nur ein Beispiel zu erklären, z.B. ,,die Juden“ und ,,die Deutschen“. In den Familiengesprächen, die Harald Welzer durchführte, gibt es immer noch (vor allem bei den Angehörigen der Zeitzeugengeneration) erschreckende antisemitische und rassistische Reden über die Juden. Es erscheinen auch heute noch die Meinungen, dass z.B. Juden keine Deutschen sind, dass sie es zum Teil verdienten, dass sie Objekte von Hass, Verfolgung und Vernichtung geworden sind. Auch was das Aussehen betrifft (längere Bärte, groβe schwarze Hüte, krumme groβe Nase usw.), das stammt noch aus der nationalsozialistischen Propaganda. Antisemitische Muster tauchen aber auch in der Kindergeneration auf. Man spricht auch über die ,,spezifischen“ Eigenschaften von den Juden. Generationsübergreifend erscheint der Stereotyp vom ,,reichen Juden“.

1.4  Die Rolle der Medien, bzw. der Filme bei der 

       Auseinandersetzung mit der NS-Vergangenheit

1.4.1  Die absichtliche Beeinflussung durch die Medien; der Film als das      

         ,,stärkste“ Medium

Dass die Medien eine groβe Macht haben, ist jedem klar. Die Bilder und Worte können sich tief ins Gedächtnis prägen. Schon Napoleon sprach über die Presse als über die ,,siebte Groβmacht“23. Auch Goebbels konnte sehr gut bei seiner Propaganda die Medien, in seiner Zeit vor allem der Rundfunk, ausnutzen (davon wurde schon in den ersten Kapiteln der Arbeit geschrieben). Ein Rundfunkgerät gab es in fast jedem Haushalt und Goebbels konnte so die Leute jeden Tag beeinflussen. Auch der Film war für ihn ein gutes Mittel zur Propaganda. Er verglich seine Wirkung mit der Wirkung der Schule. (Heute kann man schon sagen, dass die Wirkung der Medien stärker als Einfluss der Schule ist.) Den groβen Einfluss, den die Medien auf die Leute haben, nutzten vor allem die nicht-demokratischen Gesellschaften aus. Wenn man in Deutschland bleibt, war es nicht nur beim Nationalsozialismus der Fall, sondern auch im Sozialismus in der DDR. Auch dort wurden Presse, Rundfunk, Filme, Fernsehen und andere Kulturbereiche stark kontrolliert und standen unter dem Einfluss der offiziellen Ideologie. 

Ich kann das mit dem Beispiel des DDR-Films Königskinder (Regie: Frank Beyer) belegen. Die Handlung spielt während des Zweiten Weltkrieges, Magdalena (Michaels Freundin) und Michael stammen aus Arbeiterfamilien, Michael ist in der KPD tätig. Er wird dann aber erwischt und verurteilt und seine Rolle übernimmt Magdalena. Der Dritte ist hier ein ehemaliger Freund, Jürgen, der aber in die SA eingetreten war. Michael muss dann im Strafbataillon dienen, dort trifft er Jürgen wieder. Michael flieht zur Roten Armee, dann kehrt er zurück und überredet seine Truppe, dass sie sich den Russen ergeben. Die Helden sind hier die Kommunisten. Es sieht sogar so aus, als ob es in der Wehrmacht mehr Kommunisten als Faschisten gab. Es wird hier auch deutlich gezeigt, dass die Fabrikbesitzer und andere Mitglieder der Bourgeoisie ,,böse“ und dass nur die Kommunisten die Guten sind. Auβerdem wird hier wieder das Klischee gezeigt, dass nur die SS böse war, aber in der Wehrmacht alle nur Kameraden sind. 

Auch heute, in einer demokratischen Gesellschaft, gibt es die Tendenzen von verschiedenen Gruppen, die Menschen durch die Medien zu beeinflussen. Auf der politischen Ebene sollte das nicht sein, aber z.B. für Werbung ist es sogar typisch. Die Medien haben mit der technischen Entwicklung und mit der Entstehung von neuen Medien (wie das Internet) eine immer gröβere Rolle und Einfluss.

Der Film spielt unter den anderen Medien eine wesentliche Rolle. Der Rundfunk konzentriert sich nur auf das Hören, die Presse und Bilder (auch wenn Bilder die Menschen sehr stark beeinflussen können; das war z.B. in den 90er Jahren gut zu sehen, als die Ausstellung von Fotografien Vernichtungskrieg – Verbrechen der Wehrmacht 1941 bis 1944 entstand; die deutsche Öffentlichkeit war so schockiert, dass diese Ausstellung am 9. März 1999 in Saarbrücken sogar zum Ziel eines Sprengstoffanschlages wurde) nur auf das Sehen, aber der Film verbindet beides.

1.4.2  Die Rolle der Filme bei der kollektiven Erinnerung

Bilder und Filmbilder spielen eine wesentliche Rolle bei der kollektiven Erinnerung. Denn woher können unsere Bilder oder Vorstellungen über die Vergangenheit, die wir nicht erlebten, stammen? Sicher auch aus didaktisch bearbeiteten Texten aus der Schule, aber vor allem aus Romanen, von Fotos, aus Filmen und aus dem Fernsehen. 

Gemäß der psychologischen Gedächtnisforschung sind bei der Erinnerung von Erlebnissen die Gefühle entscheidend. Manche Psychologen sagen sogar, dass man sich nicht an die Ereignisse, sondern an die Gefühle erinnert. Es ist aber nicht nur die Emotionalität, sondern auch die Authentizität wichtig. 

Die Überlieferungen sollen so authentisch wie möglich aussehen. (Man vergisst dabei, dass auch die ,,wirklich“ authentischen Bilder immer auf irgendeine Art gestellt, konstituiert sind, z.B. wählte der Fotograf gerade diese Situation aus, die Leute reagieren auf die Anwesenheit des Fotografen usw.) Wenn man wirklich Authentizität verlangt, ist ein weiteres Problem bei den Bildern und Filmen aus dem Nationalsozialismus die Quellenlage. Meistens ist nur solches Material vorhanden, das die Täter (Wehrmachtssoldaten, SS-Wächter oder Propagandakompanie) aufnahmen. Dass diese Filme und Bilder nicht objektiv sind und dass sie nur den Blickwinkel der Täter repräsentieren, ist klar. Und auch die Täter durften nicht alles dokumentieren. Z.B. der Prozess der Vernichtung unterlag einem strengen Bilderverbot. (Die meisten Bilder und Filme aus dem Bereich der KZ entstanden also nach der Befreiung durch alliierte Soldaten.) Dass solche authentischen Filme aus der Täterperspektive noch heute für die jüngste Generation gefährlich oder zumindest problematisch sind, zeigt Harald Welzer in seinem Buch. Er zitiert dort die Aussagen der jüngsten Generation über die Propagandafilme, die sie sahen. Und die Worte sind voll von Faszination und Begeisterung, auch wenn die Kinder genau aus der Schule wissen, wie war es in Wirklichkeit. So groβe Rolle haben Medien. (Den Kindern gefiel z.B. die Begeisterung der Menschen, die Disziplin und ,,Stärke“ des Volkes.)24 Also kann man fast sagen, dass noch heute Goebbels Propaganda Erfolg feiert.

Aber nicht nur authentische zeitgenössische Filme, sondern auch Spielfilme (aus verschiedenen Zeiten) über die NS-Zeit beeinflussen sowohl die kollektive als auch die individuelle Erinnerung. Und es ist interessant, dass solche Spielfilme nicht nur die jüngste Generation, sondern auch die Generation der Zeitzeugen beeinflussen. Welzer bewies in seinem Buch, dass verschiedene Versatzstücke und Fragmente aus einigen Filmen in die eigene Lebensgeschichte integriert werden. Sie füllen die leeren Flecken im Gedächtnis. So sind viele Geschichten und Erzählungen über die NS-Vergangenheit eine Kombination aus biographischen Erlebnissen und aus in einem Film gesehenen Szenen.25
1.4.3  Die Konventionen und Klischees in den deutschen Filmen, der Held

Mediale Darstellungen der Vergangenheit bleiben fast immer in ihren Konventionen gefesselt. Aber bei den deutschen Filmen, die die NS-Vergangenheit aufarbeiten, gelten noch einige andere Regeln, die wir aus tschechischen oder z.B. polnischen Filmen nicht kennen. Solche Konventionen, dass man sich z.B. immer mit dem Helden identifizieren muss, sind überall gleich. 

Aber die deutschen Helden sind doch unterschiedlicher als die tschechischen. Wir sind es aus den tschechischen Filmen gewöhnt, dass die Tschechen meistens gut (und gegen die Nazis) sind und alle Deutschen Nazis bzw. Verbrecher sind. (Auβer in dem neuen Film Habermannův mlýn von Juraj Herz kann man wirklich kaum einen nicht bösen Deutschen in den tschechischen Kriegsfilmen  finden.) Das kann aber in den deutschen Filmen natürlich nicht funktionieren. Ein deutscher Film muss doch einen deutschen Held haben. Und wie könnte man das also machen, wenn die Deutschen zum Tätervolk gehören? In den deutschen Filmen ist der Held (die Hauptperson) also entweder ein Widerstandkämfer (was zwar dem Familiengedächtnis entspricht, aber nicht der Wahrheit, angesichts der Zahl, wie viele Widerstanskämpfer es während der NS-Zeit in Deutschland gab) oder manchmal doch ein Nazi (SS-Mann, Napola-Schüler usw.), aber sein Verhalten muss immer irgendwie menschlich verständlich sein. In diesem Fall wird meistens aus dem Nazi ein Widerstandskämpfer oder zumindest ein Nazi-Gegner. Er leidet dann meistens doch unter dem Nazi-Regime, seine ursprünglichen Freunde wenden sich von ihm ab, er wird bestraft. Meistens leidet er dann auch noch unter den Alliierten (meistens Russen), die ihm nicht glauben, dass er ein Nazi Gegner war. Er wird hart bestraft, begeht im Gefängniss Selbstmord oder wird nach Russland ins Arbeitslager geschickt usw. Manchmal ist der Held auch jemand, der apolitisch wirkt (auch wenn er in enger Beziehung zu den Nazis steht, ein Nazi-Mitarbeiter ist oder in der SS eine hohe Position hat). Auch wird er dann oft von den Aliierten verfolgt, wobei bei den Zuschauern immer das Gefühl geweckt werden muss, dass die Strafe und Verfolgung eigentlich unverdient ist und er unschuldig ist. Wobei die tatsächlichen Verbrecher meistens straflos entkommen. In vielen deutschen Filmen über die NS-Zeit werden also solche Gefühle geweckt, dass die Nazis (oder die Leute, die dem Nazi-Regime zustimmten) nur eine Minderheit der Deutschen waren und dass die Alliierten (vor allem die Russen) schlimmer waren (größere Gräueltaten vollbrachten) als die Nazis. Das entspricht natürlich nicht der Wahrheit, sondern wieder eher dem Familiengedächtnis (also der persönlichen, innerlichen Auseinandersetzung mit der NS-Vergangenheit). 

In den deutschen Filmen sind auch andere Klischees, die man in den tschechischen nicht findet, zu sehen. Da ist z.B. das Klischee über die saubere Wehrmacht und die böse Schutzstaffel, das auch oben schon erwähnt wurde. Man sieht, dass heutige Filmen nicht so viel (wie z.B. in den 50er, 60er Jahren in der DDR) durch die offizielle NS-Bewältigung beeinflusst werden, sonder eher durch die persönliche Auseinandersetzung mit der NS-Vergangenheit. Der Regisseur und Drehbuchautor (als auch die Schauspieler) setzen sich einerseits durch den Film mit der NS-Vergangenheit der eigenen Familien oder Freunden aus, anderseits beeinflussen ihre Filme die Auseinandersetzung der NS-Vergangenheit anderer Deutscher.  

1.4.4  Die Themenauswahl

Was die Themenauswahl betrifft, findet man in den letzten 20 oder 22 Jahren kaum ein Thema, das nicht bearbeitet wurde. Auch die jüdische Problematik kommt heute häufig vor. Der Spielfilm Rosenstraβe (Regie: Margarethe von Trotta) von 2003 beschäftigt sich mit Mischehen und mit der Inhaftierung von deutschen Juden im Jahr 1943 und mit dem Protest, den dann die deutschen Familienmitglieder (Ehefrauen usw.) von den inhaftierten Juden in der Berliner Rosenstraβe organisierten. Ein anderes Beispiel ist der Film Hitlerjunge Salomon (Regie: Agnieszka Holland), der in deutsch-polnisch-französicher Koproduktion gedreht wurde. Die Bearbeitung des jüdischen Stoffes und der ganze Film entsprechen eher der slawischen bzw. polnischen filmischen Tradition der Filme über die NS-Zeit. 

In einigen deutschen Filmen sind auch Szenen aus Konzentrationslagern zu sehen, z.B. in dem Film Der neunte Tag (Regie: Volker Schlöndorff) von 2004, der in deutsch-luxemburgisch-tschechischer Koproduktion entstand, oder in dem mit einem Oscar ausgezeichneten  Film Die Fälscher (Regie: Stefan Ruzowitzky) von 2007, dessen Geschichte von dem Slowaken Adolf Burger stammt. Man sollte in diesem Zusammenhang noch einen Film von der von kurzem verstorbenen tschechischen Schauspielerin und Regisseurin Dana Vávrová, die aber lange Jahre in Deutschland lebte und deren Ehemann Joseph Vilsmaier war, nennen: Der letzte Zug (Regie: Dana Vávrová, Joseph Vilsmaier) von 2006. Auch dieser Film entstand in deutsch-tschechischer Koproduktion. Man sieht, dass die Koproduktion bei der Bearbeitung solcher Stoffes wie Judenvernichtung oder Konzentrationslager eine wesentliche Rolle spielt. Wie oben schon mehrmals erklärt wurde, für die Deutschen sind solche Themen nicht typisch, sie haben das Bedürfnis, ihre Vorfahren (Großmütter und Großväter) zu entschuldigen und ihre guten Eigenschaften zu suchen und zu betonen. Anderseits haben Polen oder Tschechen solche Schuldgefühle, Vorurteile und Probleme mit der wahren Auseinandersetzung mit der NS-Vergangenheit nicht. 

Die ,,wirklich“ deutschen Filme, die ohne Koproduktion entstanden, bearbeiten meistens die Themen aus dem ,,ganz normalen“ Leben der Deutschen, die sehr oft nicht als Täter oder Verbrecher, sondern eher als Opfer des Regimes auftreten. So ist es z.B. in dem Film Das Wunder von Bern (Regie: Sönke Wortmann) von 2003. Die Handlung spielte sich zwar erst nach dem Krieg ab, aber das Hauptthema, das ein bisschen versteckt ist, sind die Schwierigkeiten eines heimgekehrten Kriegsgefangenen, der sich in seinem alten Leben nicht mehr zurecht findet und alle Mitglieder der Familie leiden deswegen. Ein anderer Film, der von einem ganz normalen Junge (der aber sehr gut boxen kann) handelt, heiβt Napola – Elite für den Führer (Regie: Dennis Gansel) von 2005. In diesem Film ist auch das oben beschriebene Klischee über die Umwandlung des zuerst begeisterten Nazis (oder Nazi-Symphathisanten) zum Nazi-Gegner zu finden, der einen kleinen persönlichen Widerstand leistet. In diesem Film wird auch die Rolle der Freundschaft betont. 

Zwar gibt es kein Tabu-Thema mehr, aber trotzdem gibt es Themen, die nicht so häufig aufgegriffen werden wie andere. In dieser Zeit sind in Deutschland ein bisschen die ,,richtigen“ Kriegsfilme (also die Filme direkt aus dem Kampf, aus der Front) in den Hintergrund geraten. Der bekannteste Kriegsfilm bzw. Anti-Kriegsfilm von den Wenigen ist Stalingrad (Regie: Joseph Vilsmaier), der 1993 gedreht wurde. 

Zum Schluss muss man noch die Filme erwähnen, die nach wahren Geschichten gedreht wurden (sie benutzen meistens neue Quellen, neue Berichte von Zeitzeugen oder neu entdeckte Materialien) und die sich so eng wie möglich an die Wahrheit halten. Das ist Der Untergang (Regie: Oliver Hirschbiegel) von 2004, der für einen Oscar nominiert wurde und der auch in Koproduktion (deutsch-italienisch-österreichisch-russisch) entstand, und der Film Sophie Scholl – Die letzten Tage (Regie: Marc Rothemund) von 2005. Über diese schreibe ich im nächsten Teil.

Es entstanden natürlich viele Filme, um die NS-Vergangenheit bewältigen. Verschiedene Filme haben auch verschiedene Niveaus. Manche Filme wurden nur zu kommerziellen Zwecken gedreht und die NS-Vergangenheit ist dort nur eine Kulisse für Motive wie Liebe, Abenteuer oder Action-Szenen. 

Für die Ausländer können solche deutschen Filme etwas Neues, vielleicht auch auf dem ersten Sicht Ungreifliches sein, aber man sollte nicht vergessen, dass solche Filme den Deutschen auch dazu dienen, sich mit der NS-Vergangenheit irgendwie auseinanderzusetzen.

2  Analytischer Teil

2.1  Sophie Scholl – Die letzten Tage

2.1.1  Die Handlung

Dieser Film handelt von (wie schon der Titel andeutet) den letzten Tagen von Sophie Scholl, einem Mitglied der studentischen Widerstandsgruppe Weiβe Rose, vor ihrer Hinrichtung. Der Film beginnt in einer Wohnung, wo zwei Mädchen (Sophie Scholl und Gisela Schertling) Musik hören. Dann verabschiedet sich Sophie und geht in ein Atelier, wo schon ihr Bruder Hans Scholl und andere Mitglieder der Weiβen Rose sind. Sie schreiben und vervielfältigen dort illegale Flugblätter, die zum Widerstand gegen die Nazis auffordern. Sie packen die Flugblätter in Briefumschläge und schicken sie dann an Adressen aus dem Telefonbuch. Hans und Sophie entscheiden sich, dass sie den Rest der Flugblätter am nächsten Tag in die Universität (wo beide studieren) bringen wollen. Das ist eine höchst gefährliche Aktion, sie verwirklichen sie aber doch am nächsten Tag. 

Sie gehen morgens in die Universität zur Vorlesungszeit, als die Gänge in dem Gebäude leer sind. Sie verteilen dort die Flugblätter, aber ein Hausmeister sieht das und meldet es. Es kommt die Gestapo und bringt die beiden zum Verhör. Am Anfang sieht es für die beiden nicht schlecht aus, aber nach der Hausdurchsuchung ist klar, dass sie schuldig sind. Man verhaftet auch andere Mitglieder der Widerstandsgruppe. Mit Hans und Sophie Scholl ist noch Christoph Probst angeklagt. Nach dem kurzen Aufenthalt im Gefängnis stehen sie vor dem Volksgerichsthof und werden zum Tode verurteilt. In der Gefängnisszelle können sie noch Briefe schreiben, es kommt auch Priester. Sie treffen sich auch noch mit ihren Eltern und können sich von ihnen verabschieden. Vor der Hinrichtung (Guillotine) können alle noch einmal zusammen sein und eine Zigarette rauchen. Dann kommt die Hinrichtung. Zum Schluss werden in den Titeln auch andere Mitglieder der Weiβen Rose erwähnt, die ebenfalls verurteilt (zur Todesstrafe oder zum Gefängnis) worden sind.

2.1.2  Die Auseinandersetzung mit der NS-Vergangenheit

Der Film gehört zu den Spielfilmen, die nach wahren Geschichten gedreht wurden. Der Regisseur bemüht sich, so viele Fakten wie möglich in den Film einzubringen. Der Drehbuchautor Fred Breinersdorfer schrieb sein Drehbuch nach den Verhörprotokollen von Hans und Sophie Scholl und Christoph Probst, die in der DDR bis zur Wende in den Archiven der Stasi lagen und erst seit 1990 von Historikern eingesehen werden konnten. Auch wenn der Film sich an viele Fakten hält, ist dort doch ein Spielraum für Fiktion und die Verwendung von solchen Mitteln, die die Geschichte spannend machen. Um so mehr der Film sich an die Fakten hält, desto höher sind die Anforderungen an andere filmische Mittel (die die Geschichte spannend und interessant machen) und vor allem an die Schauspieler. 

Man muss sagen, dass die Schauspieler (und vor allem Julia Jentsch) hier wirklich gute Leistungen liefern. Die Hauptdarstellerin (Sophie Scholl – Julia Jentsch) ist keine Schönheit, sondern ein normales, unauffäliges, aber kluges Mädchen. Es wird hier gezeigt, dass sie eine furchtlose Studentin ist, die sich für eine gute Sache einsetzt und die einen hohen und starken Moralkredit vertritt. Trotzdem wird dies  aber ohne Pathos und ohne übertriebene Idealisierung gezeigt (auch dank Julia Jentsch). Neben ihren groβen Taten (die aber selbstverständlich wirken) sieht man so auch ihre Angst und ihren Schmerz (die Szene auf der Toilette, nach dem Urteil, vor der Exekution und nach dem Besuch ihrer Eltern), was Sophie noch menschlicher macht. Der Film erzählt eigentlich ihre Geschichte, Hans und Christoph sind nur Nebenrollen, ebenso wie auch die Tätigkeit der Weiβen Rose nicht ausführlich beschrieben oder gezeigt wird. Man sieht nur in einer Szene teilweise die Anfertigung von dem sechsten Flugblatt und am nächsten Tag die Verteilung von Extraflugblättern an der Münchner Universität. Von den anderen Tätigkeiten der Widerstandsgruppe wird in dem Film nur gesprochen. Das ist aber gut, denn es hilft gegen das Entstehen von Pathos und hilft bei der Authentizität und Identifizierung mit der Heldin, was für den Film (über Authentizität wurde schon oben geschrieben) sehr wichtig ist. Aber nicht nur die Schauspielerleistungen und die Bearbeitung des Stoffes machen den Film gut. 

Man muss auch die Szene und die Kostüme sowie die Musik erwähnen. Die Szene und Kostüme sind auch sehr gewöhnlich, überhaupt nicht pompös, aber im Detail durchgearbeitet (z.B. Sophie in einem dunklen roten Pullover vor dem mit roten Fahnen geschmückten Volksgerichtshof oder die Szene der Hinrichtung). Alles hilft bei dem Eindruck von Authentizität. Auch die Musik von Reinhold Heil und Johnny Klimek unterstüzt (vor allem bei den spannenden Szenen, z.B. bei der Verteilung der Flugblätter an der Universität) die Atmosphäre.

Der Stoff des Filmes, Widerstand und Verfolgung im Dritten Reich, ist in deutschen Filmen und Literatur sehr beliebt. Die Deutschen möchten nicht immer ihre Schuld vor Augen haben, sie möchten darauf hinweisen, dass viele Deutschen auch gegen die Nazis waren. Und daher  sieht es so aus, wenn wir alle deutschen Filme in eine Reihe geben, als ob die Mehrheit der Deutschen Widerstandskämpfer oder apolitisch waren oder doch nazistische Gräueltaten entdeckten, aber hilflos blieben. Leider findet man in der Geschichte nicht so viele Beispiele des deutschen Widerstands, in der Wirklichkeit ist es nur eine geringe Zahl. Und auch die Tätigkeit und Effektivität von den Widerstandsgruppen blieb weit hinter der Widerstandsgruppen in den besetzten Ländern zurück (was aber verständlich ist). So kann man sagen, dass, wenn man einen Film über den deutschen Widerstand nach einer wahren Geschichte drehen möchte, die Weiβe Rose eines von ein paar Themen ist, die man benutzen kann. 

Deswegen ist auch diese Verfilmung nicht die erste. Schon 1971 entstand das Fernsehspiel Der Pedell (Regie: Eberhard Itzenplitz), der von der Denunziation der Geschwister Scholl durch den Pedell der Münchner Universität handelt. Andere Verfilmungen stammen aus dem Jahr 1982, z.B. der Film Fünf letzte Tage (Regie: Percy Adlon) und der bekannteste Film (wenn man Sophie Scholl – Die letzten Tage nicht dazu rechnet) Die weiβe Rose (Regie: Michael Verhoeven), der die Geschichte von der Gründung der Widerstandsgruppe bis zur Verhaftung der Mitglieder erzählt. Es entstanden aber nicht nur Filme und Fernsehspiele, sondern auch zahlreiche Theaterstücke, Hörspiele, Lieder, und sogar eine Oper, Weiβe Rose, (Komponist: Udo Zimmermann), die für zwei Sänger und ein Instrumentalensemble nach den Texten von Wolfgang Willaschek komponiert wurde und eine Doppelfuge für 12 Instrumente In memoriam: Die Weiβe Rose (Komponist: Hans Werner Henze). Es sind natürlich auch zahlreiche Bücher, Hörbücher, CD Roms und sogar auch Kinderbücher erschienen. Sophie Scholl bzw. die Geschwister Scholl sind in Deutschland ein Phänomen. In jeder Stadt gibt es eine Straβe oder Schule, die ihren Namen trägt, schon kleine Kinder lernen in der Schule etwas über die Weiβe Rose, über die Geschwister Scholl. 

Für die Ausländer ist es meistens unverständlich. Sie können nicht begreifen, dass ,,nur“ solche Flugblattaktionen (die es in jedem okkupierten Land gab) so hoch geschätzt werden. Denn in den vom Dritten Reich okkupierten Länder versteht man unter dem Begriff Widerstand etwas, was in dem ganzen Land in verschiedenen Formen verbreitet wurde. Z.B. ein heftiger Partisanenkampf, Attentate, usw. Aber die okkupierten Länder hatten nie solche Rechte und Privilegien wie Bürger in dem Reich. Manche Völker waren für die Nazis nur Untermenschen (z.B. die Slawen), die später vernichtet werden sollten. Und andererseits waren viele Deutsche zumindest am Anfang von Hitler begeistert. Er versprach ihnen Arbeit und soziale Sicherheit, unterstützte und erhöhte das (aus dem Ersten Weltkrieg beschädigte) nationale Selbstbewusstsein usw. Und viele Leute hörten nur das, was sie hören wollten (siehe Anfang des theoretischen Teils der Diplomarbeit). Aber die Frage des Widerstands ist nicht das einzige Problem. Diesen Eindruck könnten manche Ausländer (vor allem Polen, Russen, Tschechen) auf den ersten Blick beim Sehen dieses Films haben. 

Auch der Umgang mit Sophie und anderen könnte z.B. für tschechische oder polnische Zeitzeugen schockierend sein. Sophie, ihr Bruder und Christoph haben zwar Fesseln, aber das Verhör wird in dem Film eher als ein Gespräch über verschiedene Weltanschauungen gezeigt. Ja, hier wird auch gezeigt, dass Sophie verhört wurde, wenn sie schon müde war, also in der Nacht, aber z.B. über Folter kann man überhaupt nicht reden. Ihr wurde sogar eine Zigarette oder echter Bohnenkaffee angeboten. Sie konnte sich auch vor ihrer Hinrichtung von  ihren Eltern verabschieden, es konnte ein Priester zu ihr kommen, sie durfte einen Brief schreiben, auch die Hinrichtung war würdevoll usw. Es unterscheidet sich sehr von vielen Tschechen, die oft auch unschuldig waren (es reichte, vor allem nach dem Attentat an Heydrich, nur ein Verdacht oder eine falsche Anzeige) und die erschossen wurden, ohne dass sie sich von ihrer Familie verabschieden oder einen Brief schreiben konnten. Auch die Hinrichtung war meistens nicht würdevoll, sehr oft irgendwo am Stadtrande, in einem Hof usw. Sehr oft wurden die Menschen auch heftig gefoltert. (Und hier sprechen wir noch nicht von den Juden.) Als Beispiel kann man die Erschießung von Männern aus Lidice und Ležáky erwähnen. 

Das alles ist also wahr und der Film kann in diesem Sinne viele Ausländer provozieren, die wegen Hitler ihre Verwandten verloren haben. Aber man darf nicht vergessen, dass damals für die deutschen Bürger des Reiches andere Gesetze galten als für die Bürger der okkupierten Länder, dass die Vergangenheit des deutschen Volkes verschieden von unserer ist, und dass auch viele Deutsche immer noch in den Seelen Schäden tragen (was man bei der Auseinandersetzung mit der NS-Vergangenheit in den Familien sehen kann).
2.2  So weit die Füβe tragen

2.2.1  Handlung

Der Film beginnt 1944 am Bahnhof, wo sich der Oberleutnant Clemens Forell (Bernhard Bettermann) von seiner Ehefrau und Tochter verabschiedet und dann an die Ostfront fährt, um dort zu kämpfen. Er verspricht seiner Tochter Lisa, dass er zu Weihnachten nach Hause zurückkommt. Seine Frau erzählt ihm die Neuigkeit, dass sie schwanger ist. Er fährt also nach Osten, er wird dort aber später verhaftet und zu 25 Jahren Zwangsarbeit in einem Bleibergwerk in Sibirien verurteilt. Schon die Reise mit dem Zug in einem Viehwaggon wird hier als qualvoll gezeigt. Die verurteilten deutschen Soldaten haben dort nur wenig zu essen und es ist sehr kalt dort. Manche Soldaten sterben auf dem Weg. Zudem  müssen sie auch zu Fuβ gehen. 

Inzwischen werden Szenen (es geht um mehrere Schnitte im Film) einer herrlichen deutschen Landschaft gezeigt, wo Forells Frau allein mit ihrer Tochter und später auch ihrem neu geborenen Sohn lebt. Die Frau sucht ihren Mann durch das Rote Kreuz, sie erwartet Nachrichten von ihm. Die Tochter träumt von ihrem Vater (vor allem hat sie den Alptraum, dass ihm etwas passiert; sie ist mit ihm stark emotional verbunden), sie vermisst ihn sehr. Sie betet für seine Rückkehr in der Kirche. 

Forell muss inzwischen in dem Arbeitslager hart arbeiten. Es wird das  harte Leben im Arbeitslager beschrieben. Kranke Gefangene, die Typhus haben, können kein Penizillin bekommen. Wenn man krank ist, muss man schnell wieder zur Abreit antreten. Wenn man gegen etwas verstößt, wird man streng bestraft. Forell wird  hier dargestellt als ein Mann, der einen starken Willen hat und jedem hilft. Er ergibt sich nicht und träumt von der Flucht. Er versucht einmal, auch die Flucht zu ergreifen, wird aber ertappt und streng bestraft. Er muss stundenlang in einer Höhle stehen, es regnet auf ihn und ihm ist sehr kalt. Dann verprügeln ihn auch andere Gefangene, weil sie seinetwegen fünf Tage nichts zu essen bekommen haben. Er kommt also in ein Lazarett, wo er sich mit dem deutschen Arzt Stauffer anfreundet. Er hilft ihm bei der nächsten und schon erfolgreichen Flucht. Der Arzt wollte ursprünglich selbst fliehen, aber er erkrankte an Krebs und eine Flucht hat für ihn keinen Sinn mehr. Er gibt also Forell eine Landkarte, einen Kompass, Pullover, Essen und viele andere nützliche Sachen. Forell muss an demselben Tag fliehen. Er soll nicht nach Westen, sondern nach Norden gehen. Und tatsächlich, die Verfolger gehen nach Westen und finden ihn nicht, also denken sie, dass er schon tot ist. Nur Sowjetoffizier Kamenev glaubt nicht, dass er tot ist und verfolgt ihn die ganze Flucht über. 

Forell geht durch Sibirien, er sieht das Polarlicht, er hat auch Halluzinationen, ist hungrig und friert. Schritt für Schritt geht er bis nach Ost-Sibirien, wo er zwei Jäger – Goldgräber trifft. Sie gehen also zusammen ein Stück weiter. Dann will ihn aber ein Jäger (der meint, dass Forell ihm Gold stehlen will) töten. Zum Glück passierte das aber nicht, Forell wird aber von Wölfen bedroht. Im letzten Moment retten ihn einige Einheimische (Jakuten), die ihn heilen, Essen und Trinken geben und er kann dort ein paar Tage bleiben. Später geht er weiter. Er fährt mit dem Zug, er versteckt sich auch in Autos. In dem Moment trifft er wieder Kamenev, der ihn verhaften möchte. Es gelingt Forell aber zu fliehen.  In einer orientalischen Stadt trifft er in einer jüdischen Synagoge einen Juden, der ihm weiterhilft. Er besorgt ihm Papiere und schickt ihn bis zur Grenze von Iran. 

An der Grenzbrücke sieht er zum letzten Mal Kamenev. In Teheran steht er unter dem Verdacht, dass er ein russischer Spion sei. Er wird aber von seinem Onkel, der dort schon lange arbeitet, identifiziert und er kann endlich nach Hause fahren. Nach Deutschland kommt er zu Weihnachten 1952 und trifft in einer rührseligen Szene seine Familie wieder.
2.2.2  Die Auseinandersetzung mit der NS-Vergangenheit

Auch dieser Film scheint nach einer wahren Geschichte gedreht worden zu sein. Im Nebentitel des Filmes steht nämlich ,,Eine wahre Geschichte“. In Wirklichkeit ist es aber anders. Der Film wurde 2001 frei (es gibt dort nämlich Unterschiede, in dem Film ist vor allem die Beziehung zwischen Forell und Kamenev akzentuiert) nach dem gleichnamigen Roman von Josef Martin Bauer gedreht. Es geht um seinen berühmtesten Roman, der zum ersten Mal bereits 1955 erschien. (Und vier Jahre später wurde er zum ersten Mal als sechsteiliger Fernsehfilm verfilmt.) 

Die Grundlagen dafür soll Bauer von dem deutschen Wehrmachtsoffizier und Russlandsheimkehrer Cornelius Rost (geb. am 27.3.1919 in Kufstein, gest. am 18.10.1983 in München) bekommen haben. Sie sollen während zahlreicher Tonbandsitzungen bei Bauer entstanden sein. Aber nach den letzten (und langjährigen) Untersuchungen, die der Journalist Arthur Dittlman im April 2010 veröffentlichte, konnten Rosts Schilderungen nicht der Wahrheit entsprechen. Z.B. befand sich während des geschilderten Zeitraums noch kein Kriegsgefangenenlager am Kap Deschnjow (wo Rost angeblich verhaftet worden war). Bei Recherchen des Stadtarchives München wurde auch festgestellt, dass Rost 1947 aus sowjetischen Kriegsgefangenschaft entlassen wurde und wieder nach München zurückkehrte. Deswegen konnte er nicht zwei Jahre später die drei Jahre andauernde Flucht aus dem ostsibirischen Lager antreten.26 

Wie es also wirklich war, weiβ man nicht genau. Sicher aber ist, dass – wenn doch etwas stimmt – der Großteil des Films immer noch Fiktion bleibt. Das ist aber selbsverständlich, denn wenn man den Film über Sophie Scholl aus dem ersten Teil des analytischen Teiles mit diesem Film vergleicht, ist klar, dass in diesem Fall die wahre Authentizität, die Wahrheit unterdrückt ist. In dem Film über Sophie Scholl werden Wort für Wort die Verhörsprotokolle zitiert und auch das, was vorher passierte, wurde später in Verhörprotokolle erwähnt und von mehreren Zeitzeugen bezeugt. Bei diesem Film ist es aber unmöglich. Der Zeitraum des Filmes ist zu lang und auch die Situationen sind eindeutig fiktiv. In dem Film ist gut erkennbar, wie sich durch ihn der Regisseur Hardy Martins mit der deutschen NS-Vergangenheit auseinandersetzt (was für die Zwecke meiner Diplomarbeit sehr gut ist).

Am Anfang muss man sagen, dass der vorherige Film (über Sophie Scholl) einige Ausländer, die unter Hitler litten, wegen des Stoffauswahl provozieren könnte, bei diesem Film (So weit die Füβe tragen) ist es fast sicher. Der Film ist voll von Klischees. Durch den ganzen Film winden sich als roter Faden vor allem die Klischees von den ,,bösen Russen“, dem ,,Deutschen als Opfer“ und von der ,,sauberen Wehrmacht“.

Die ,,böse Russen“ und ,,Deutsche als Opfer“

Das Klischee über die ,,bösen Russen“ während der NS-Zeit und gleich nach dem Krieg tradiert sich noch heute in vielen deutschen Familien. Wie schon geschrieben wurde, geht es zum Teil immer noch um die Wirkung von Goebbels Propaganda. Die Geschichten der Zeitzeugengeneration über die Russen sind vor allem Geschichten über Vergewaltigungen, Plünderungen, Mord und Rache. Kaum findet man eine Geschichte über Russen, die Gutes taten. Und wenn sich doch eine solche Geschichte findet, wird sie für eine Ausnahme gehalten. (Aber z.B. wird über die Amerikaner fast nur im positiven Sinne gesprochen und wenn ein Zeitzeuge doch eine negative Geschichte erzählt, hören das meistens die Angehörigen der Kinder- und Enkelgeneration nicht.) 

In der Zeitzeugen- und Kindergeneration tradiert sich beispielsweise die Geschichte von dem ,,primitiven Russen“. Dafür kann man auch Beispiele im Film finden. Fast alle Russen in dem Film sind primitiv oder nicht so klug wie Forell. Die Untergeordneten von Kamenev haben keinen einzigen Verdacht und sind sich sicher, dass Forell nach Westen ging, auch wenn sie ihn dort nicht finden. Auch zwei Jäger-Goldgräber benehmen sich so primitiv (sie sehen so aus, als ob sie nur in den Wälder leben), sie töten nur aufgrund eines Verdachtes und benehmen sich unberechenbar, aggressiv, wild. Auch die Leute im Sägewerk erscheinen nicht besonders klug, weil sie ihm seine Lüge glauben. Der einzige, ungefähr ebenbürtige russische Partner (in Bezug auf die Klugheit) ist Kamenev, aber auch er wird hier als ein Betrunkener und als Gewalttäter gezeigt. 

Dass die Russen böse sind, wird in dem Film von Anfang an sehr deutlich gezeigt. Die verurteilten deutschen Soldaten frieren in Viehwaggons, manche sterben, sie haben nicht genug Essen usw. Bei solchen Szenen aus dem Viehwaggon, wo sehr stark deutsches Elend gezeigt wird (bei den Zuschauern soll eine solche Szene Mitleid wecken), muss man an die Transporte von Juden während des Zweiten Weltkrieges denken. Die Juden waren keine Soldaten, sie kämpften nicht und wurden trotzdem unter schrecklichen Bedingungen in den Viewaggons in die Konzentrationslager deportiert. Nach der Reise mit dem Zug müssen die deutschen Soldaten noch sehr lange zu Fuβ gehen, dann sind sie im Arbeitslager, wo sie sehr leiden. Alles sieht ähnlich aus wie während des Zweiten Weltkriegs hinsichtlich der  Juden, nur sind jetzt Russen die Täter und Deutsche die Opfer. Manchmal sagt einer von den deutschen Soldaten, dass sie es verdienten. Das klingt aber  wenig überzeugend. 

Auch wenn man den Held Forell sieht, kann man nicht glauben, dass er einst etwas Schlechtes tun konnte. Er ist sehr hilfbereit, liebt seine Familie (und seine Familie liebt ihn) und vor allem seine Tochter, mit der er eine sehr enge geistige Verbindung hat, er liebt auch seine Heimat, ist sehr klug und brav. Man kann sagen, dass er hier heroisiert und idealisiert dargestellt wird.

Die ,,saubere Wehrmacht“

Davon, dass hier die Deutschen als Opfer dargestellt sind, wurde schon geschrieben. Das hängt auch mit dem Klischee von der ,,sauberen Wehrmacht“ zusammen. Denn als „Nazi“ wurde in den Familienerinnerungen kaum ein Familienmitglied bezeichnet. Das waren immer nur ,,die anderen“, wenn doch jemand, dann jemand, der zur SS gehörte. Aber die Wehrmachtsoldaten waren auch nach dem Krieg und werden eigentlich noch heute hoch geschätzt. Man betont die Kameradschaft und die guten Beziehungen unter ihnen. Auch in diesem Film kann man sehen, dass es um ein standhaftes Kollektiv, eine wahre Kameradschaft von Mitleidenden (die Russen haben hingegen kein Mitleid) geht. Das kann man sehen, wenn der deutsche Arzt Forell hilft  zu flüchten oder wenn die Gefangenen einen Kamerad schlagen nicht mehr schlagen wollen, als er etwas verstoβen hatte.

Zum Schluss muss man noch die Szene mit dem Juden erwähnen. Forell kommt in eine Stadt im Orient, wo er einen Juden trifft. Der Jude sagt, dass die Deutschen den Großteil seiner Familie ermordeten, dass er ihnen aber verziehen hat. Und er rettet Forell in letzter Sekunde. Das erscheint also als eine Freisprechung der ganzen Nation.

Der Film weist nicht die hohe Qualität des ersten Films über Sophie Scholl auf. Es geht nicht nur um die filmischen Mittel, sondern der Film könnte äuβerst gefährlich sein gerade wegen der Verwendung von Klischees, die oft ihre Ursprünge in Goebbels Propaganda haben und die in den Familiengedächtnisses als eine verdrehte persönliche Auseinandersetzung mit der Vergangenheit erscheinen. Dieser Film kann diese verdrehte Auseinandersetzung unterstützen, was dann die Entwicklung zur Rechtsradikalisierung in bestimmten Teilen der Gesellschaft fördern könnte. 

2.3  Der Stellvertreter (Amen.)

2.3.1  Die Handlung

Die Anfangsszene spielt sich 1936 in einem Plenarsaal des Völkerbundes in Genf ab. In den Saal tritt der Jude Stefan Lux, der die Sitzung unterbricht, um dort ein paar Flugblätter zu verteilen und über die Verfolgungen von Juden im nazionalsozialistischen Deutschland zu berichten. Dann erschieβt er sich. 

Die nächste Szene ist schon aus Deutschland. Dort wird gerade eine Gruppe von geistig behinderten Kindern als unproduktiv bezeichnet, zum Tod verurteilt und durch Abgase vergast. Bei diesem Prozess trifft man zum ersten Mal in dem Film den negativen Held, den SS-Arzt. Er bestimmt, wer vergast wird und wer nicht. Als die katholische Kirche (ebenso wie die evangelische Kirche) die Tötungsgründe erfährt, protestieren sie sehr stark und das Programm ,,Euthanasie“ wird eingeschränkt. Unter den vergasten Behinderten ist auch die Lieblingsnichte von SS-Obersturmführer Kurt Gerstein. Er ist der Hauptheld in dem Film. Also mit ihm soll sich der Zuschauer identifizieren. 

Gerstein ist Chemiker, er unterrichtet an einer Universität und beschäftigt sich vor allem damit, wie die Soldaten an der Front aus untrinkbarem Wasser trinkbares machen können. Er ist also ein Hygienespezialist. In der SS sei er nur wegen seines Vater, der ein ergebener Anhänger des Nationalsozialismus ist. Gerstein hat auch eine ideale, vorbildliche Familie. Eine hübsche, gehorsame, liebvolle Ehefrau und zwei, später drei kleine Kinder. Sie wohnen in einem schönen groβen Haus und haben alles, was sie zum Leben brauchen (sogar eine Angestellte).

An der Universität besucht ihn eines Tages der SS-Arzt und Gerstein muss mit ihm eine Dienstreise nach Osten machen. Dort bringt er den deutschen Soldaten bei, wie sie die Maschine zur Herstellung des trinkbaren Wassers bedienen sollen. Bei der Gelegenheit fährt ihn der Arzt in ein Konzentrationslager, wo er ihm die Vernichtung bzw. die Vergasung von Juden zeigt. Gerstein ist erschüttert. Und von jetzt an muss er auch bei der Vergasung bzw. bei der Beschaffung von Zyklon B und bei dem Umgang mit ihm helfen. Er kontaktiert noch auf der Rückreise nach Deutschland im Zug einen Sekretär der schwedischen Botschaft, Baron von Otter, und erzählt ihm, was er in Polen sah. Auch in Deutschland kontaktiert er sogleich den Vorgesetzten der evangelischen Kirche (Pastor Dibelius), weil er ein Protestant ist. Der Pastor sollte wieder protestieren, wie bei den Behinderten. Er aber will nichts damit zu tun haben. Er glaubt ihm nicht und hat Angst vor der Geheimen Staatspolizei. Dann wendet sich Gerstein auch an den katholischen Vorgesetzten, an den Nuntius. Aber auch er glaubt ihm nicht und hält das für eine Provokation. 

Das Gespräch mit dem Nuntius hört zum Glück sein Sekretär, der junge Priester Riccardo Fontana, dessen Vater (Graf von Fontana) ein Nahestehender des Papstes ist. Fontana fährt also in den Vatikan, damit er dort seinen Vater und andere Diplomaten, vor allem aber den Papst davon informiert. Das gelingt nicht, niemand will ihn hören, niemand glaubt ihm. Er fährt dort mehrmals, einmal verspricht ihm sein Vater, dass der Papst die nazistischen Gräueltaten bei der Weihnachtsrede anspricht. Beide, Gerstein und Fontana, hören in Deutschland zusammen Radio, aber ihre Hoffnungen werden wieder vereitelt. Der Papst sagt nichts über die nazistischen Gräueltaten, nichts von den Judenvernichtungen und den Konzentrationslagern. Die Vatikaner glauben teilweise, dass die Nazis Juden aus dem Vatikan deportieren. Aber auch in diesem Moment will der Papst nichts von den Konzentrationslagern hören und nichts machen. Fontana heftet einen Judenstern an seine Brust, geht zum Bahnhof, an dem an diesem Abend tausend Juden deportiert werden sollen und steigt mit ihnen in den Zug. In dem Vernichtungslager teilt ihn der SS-Arzt zum Sonderkommando am Krematorium ein. Gerstein will ihn retten und fälscht Himmlers Unterschrift, der SS-Arzt entdeckt das und lässt Fontana töten. Anstatt Gerstein für seine Tat zu richten, reist er selbst in den Vatikan, um vor dem Einmarsch der Alliierten von dort aus ins Ausland zu flüchten. 

Gerstein bleibt in Deutschland, er will von den Gräueltaten (und seinem Widerstand) berichten und alles bezeugen. Er wird aber angeklagt und wird in seiner Zelle erhängt aufgefunden. Wahrscheinlich beging er Selbstmord. Der Film endet mit einer Szene aus dem Vatikan, wo der SS-Arzt mit einem Priester seine Flucht nach Argentinien bespricht.
2.3.2  Die Auseinandersetzung mit der NS-Vergangenheit

Der Film entstand in einer deutsch-französisch-rumänischen Koproduktion. Der offizielle Name des Filmes ist Amen. (mit Punkt am Ende), in Deutschland wurde er aber unter dem Namen Der Stellvertreter aufgeführt. Der griechisch-französiche Regisseuer Constantin Costa-Gavras arbeitete mit einem internationalen Team, aber die Mehrheit der Schauspielern, vor allem der Hauptdarsteller waren Deutsche. Auch der Stoff ist rein deutsch. Es geht wieder um eine Verfilmung, in diesem Fall des Dokumentarschauspiels Der Stellvertreter. Ein christliches Trauerspiel (deswegen der gleiche Name für den Film in Deutschland) von 1963 von dem deutschen Dramatiker Rolf Hochhuth. Hochhuth wurde gerade durch dieses Stück berühmt (es war auch sein literarisches Debüt). Auch dieser Film sollte nach einer wahren Geschichte geschrieben und gedreht werden. Hier sind die authentischen und zum Teil wahren Aspekte in der Figur von Kurt Gerstein enthalten. Leider ist das alles. Alles andere ist nur Fiktion. 

Kurt Gerstein

Kurt Gerstein lebte tatsächlich. Sein Leben sah natürlich anders aus als in dem Film, trotzdem stimmt die Darstellung größtenteils. Er war wirklich ein SS-Obersturmführer gewesen und hatte persönliche Erfahrung mit dem Programm ,,Euthanasie“ (seine Schwägerin wurde so ermordet). Bei der SS untersuchte er die Verwendung von verschiedenen Gasen, unter anderem auch Zyklon B, das ab 1942 in den Vernichtungslagern zum Vergasen benutzt wurde. Im August 1942 machte er wirklich eine Dienstreise nach Osten, wo er einige Vernichtungslager (und dort die Selektion und das Vergasen in Gaskammern) sah. Er kontaktierte sowohl den schwedischen Baron von Otter als auch Otto Dibelius und einen katholischen Nuntius. Es ist auch wahr, dass viele Leute ihm nicht glaubten, weil er in der SS war. Er soll auch die Lieferungen von Zyklon B gebremst haben. Nach dem Kriegsende ergab er sich freiwillig den Franzosen. Aber auch sie glaubten ihm kaum. Er starb im Gefängnis unter unklaren Umständen. Man weiβ nicht, ob er Selbstmord beging oder ob ihn jemand ermordete. Also besitzt diese Figur reale und wahre Züge. Aber alles anderes ist nur Fiktion, z.B. Riccardo Fontana, aber vor allem die ganze Anabasis und die negative Darstellung der katholischen Kirche und des Papstes Pius XII.

Die Katholische Kirche und der Papst

Die Uraufführung des Spieles von Rolf Hochhuth 1963 in Berlin bedeutete einen Skandal. Es entstand eine internationale Debatte und die Öffentlichkeit glaubte Hochhuth langsam (und später auch dem Bestseller Hitler’s Pope von John Cornwells), der den Papst Pius XII. als Antisemiten und Symphatisanten des NS-Regimes und als einen Mensch, der völlig versagt hat, darstellt. In dem Film ist dies gut gezeigt. (Auch wenn der Film nicht so konsequent und provokativ wie das Bühnenstück und die Thematik ein bisschen zerlaufen ist.) In einer Szene sieht es so aus, als ob der Papst sich mehr um seine Papagaien als um die deutschen Juden kümmere. In einer anderen Szene äuβert der Papst Befürchtungen, ob die Bibliothek in Monte Cassino nicht zerstört werde. Aber Befürchtungen über das Schicksal der Juden äuβert er in dem ganzen Film nicht. Es wird hier auch der Luxus, in dem er lebt, betont. Es sieht so aus, als ob der Papst in einer eigenen abgeschlossenen luxuriösen Welt lebt. 

In Wirklichkeit ist aber alles genau umgekehrt. Viele Historiker (wie der deutsche Historiker Michael Hesemann oder der jüdische Historiker Emile Pinchas Lapide und viele andere) sind unabhängig von einander resolut gegen solche Vorwürfe und haben eine entgegengesetzte Meinung und natürlich auch Beweise dafür. Papst Pius XII. wurde –  noch unter seinem Eigennamen Eugenio Pacelli – (als er noch kein Papst war) schon 1917 als Nuntius nach Bayern geschickt, später wurde er zum Nuntius für ganz Deutschland benannt. Er kannte also die Geschichte des Nationalsozialismus sehr gut. Schon 1923 schrieb er über den Nationalsozialismus als über eine Bewegung, die ,,antikatholisch“ ist und eine ,,vulgäre und brutale“27 Kampagne führt. In derselben Zeit schrieb sein Vorgänger Papst Pius XI. die Enzyklika Mit brennender Sorge, in der der Nationalsozialismus scharf verurteilt wird. Auch Papst Pius XII. schrieb 1939 eine Enzyklika Summi pontificatus, in der er vor dem Nationalsozialismus warnte. Auch wenn er nicht direkt den Begriff „Nationalsozialismus“ benutzte, wurde die Verbreitung der Enzyklika in Deutschland verboten und alle Exemplare wurden verbrannt. 1942 protestierte Pius XII bei der französischen Regierung in Vichy gegen die Massendeportationen von Juden. Er musste aber vorsichtig handeln, vor allem was Proteste betraf. 1942 bereitete die SS in den Niederlanden eine Massendeportation von Juden vor. Sie wollte mit den Vertreter der Katholischen und Evangelischen Kirche vereinbaren, dass –  wenn die Katholiken und Evangelen keine Proteste machen – getaufte Juden nicht deportiert würden. Die Evangelische Kirche stimmte zu, aber der katholische Erzbischof in Utrecht schrieb einen Apostelbrief, der in jeder Kirche vorgelesen wurde, wo er die Massendeportationen verurteilt. Die Folgen waren erschreckend. Es wurden nicht nur die ethnischen, sonder auch getaufte Juden deportiert. Der Papst äußerte deswegen nicht nur Proteste, sondern er handelte vor allem. Er rettete z.B. viele deutsche getaufte Juden. Aber er half nicht nur den getauften, sondern auch den ethnischen Juden. Er gab den Rabbis tausende unausgefüllte Taufbestätigungen, damit sich die Juden (dank falscher Papiere) retten konnten usw. Gemäß des jüdischen Historikers Emile Pinchas Lapide wurden dank der Katholischen Kirche und dem Papst ,,700 000 bis 850 000 Juden“28 gerettet. 

Und warum entstanden also solche Vorwürfe? Am 25. Januar 2007 erschien in National Review ein Artikel von Ion Mihai Pacepa29, der im rumänischen Geheimstaatsdienst arbeitete. Er beteiligte sich an der Operation ,,Stuhl 12“ des sowjetischen KGB, die am Anfang der 60er Jahren auslöst wurde. Ihr Ziel war die Diskreditierung des Papstes Pius XII und mit ihm auch die Diskreditierung der ganzen Katholischen Kirche.

Was den Wert des Filmes betrifft, so wird auch dieser Film nicht so hoch gewertet (wie der erste Film über Sophie Scholl). Im Vergleich zu dem Bühnenstück ist er nicht so scharf, viele Kritiker und Zuschauer sagen, dass er zu spät kam. In diesem Film (auch wenn der Regisseuer kein Deutscher ist) findet man ebenfalls viele typisch ,,deutsche“ Klischees, darunter auch Klischees über die Deutschen. 

Zu der ersten Gruppe gehört vor allem die Identifizierung mit dem Held (Kurt Gerstein), der ein Deutscher ist. In dem Film sieht man die typische Verwandlung. Zuerst glaubt Gerstein nicht den Berichten über die ,,Euthanasie“, dann sieht er es mit seinen eigenen Augen und aus einem Nazi (der zwar kein Fanatiker war, aber trotzdem von nichts wissen wollte) entsteht ein Widerstandskämpfer, der noch nach dem Krieg verfolgt wurde (Angklage, Gefängnis). Die zweite Gruppe, Klischees über die Deutschen bzw. Nazis, sind z.B. in der Szene bezüglich Gersteins Familie zu sehen. Seine blonde, gehorsame und ihm völlig untergeordnete Frau, die sich nur um ihre drei Kinder kümmert und nichts weiβ von Politik oder der Arbeit ihres Mannes. Das ist noch ein Bild, das während der NS-Zeit von Goebbels unterstüzt wurde.

Auch dieser Film kann eine negative bzw. gefährliche Wirkung auf die Leuten haben. Es wurde dort eindeutig ein falsches Bild sowohl von der Katholischen Kirche als auch von dem Papst übermittelt (wie man schon aus Hochhuts Bühnenstück weiβ; viele Leute glauben einer solchen Darstellung sehr schnell und ohne überzeugende Beweise, und der Film ist ein noch wirkungsvolleres Medium).
Zusammenfassung

Wenn ein Tscheche deutsche Filme über den Zweiten Weltkrieg bzw. über die NS-Zeit sieht, könnte er schockiert oder zumindest überrascht sein. Er sieht dort einen deutschen Helden, der meistens zur SS oder zur Wehrmacht gehört (auch wenn er deklariert, dass er apolitisch ist). Manchmal macht er am Anfang noch ab und zu etwas Schlechtes (er wurde dabei aber mehrmals entschuldigt), im Laufe des Filmes wird aber aus ihm ein Widerstandskämpfer oder zumindest ein Nazi-Gegner. Er wird dann nicht nur von seinen ehemaligen Kameraden, sondern auch nach dem Krieg von den Alliierten verfolgt. Er wird dort also als ein Opfer dargestellt. Aber nicht nur der Held, auch andere Deutsche (manchmal auch das ganze Volk) werden als Opfer des Nationalsozialismus dargestellt, in den Filmen wird auch deutlich das Leid und Elend der deutschen Bevölkerung während des Nationalsozialismus gezeigt. Ein tschechischer Zuschauer könnte sich also berechtigt entrüstet fühlen. Denn wenn er noch im Kopf die Gräueltaten, die die Nationalsozialisten, SS-Männer und Wehrmachtsoldaten in den tschechischen Gebieten machten, ist seine Entrüstung in Ordnung. Oder nicht? 

Solche Fragen wurden schon in der Einleitung gestellt und in dieser Diplomarbeit wurde auf diese Fragen geantwortet. Man entdeckt, dass viele Klischees (die man noch heute in den Filmen sehen kann) noch Relikte des NS-Regimes sind bzw. der Goebbels Propaganda. Viele Klischees entstanden (oder wurden verstärkt) auch später, im Laufe der Zeit. Man sieht, dass die Deutschen immer noch ihre NS-Vergangenheit auf den Schultern (bzw. in den Seelen) tragen. Die Auseinandersetzung mit der NS-Vergangenheit ist überhaupt nicht leicht, das ist ein Prozess, der sehr lange dauert und oft auch schmerzhaft sein kann. In dieser Arbeit wurde zuerst die Auseinandersetzung mit der NS-Vergangenheit auf einer offiziellen Ebene im Laufe der Zeit gezeigt, es wurden auch die wichtigsten Filme, die sich mit der Thematik beschäftigen, erwähnt. Es zeigt sich, dass es in der Vergangenheitbewältigung nicht nur Unterschiede zwischen der DDR und der BRD gibt, sondern man sieht auch die wesentlichen Unterschiede im Laufe der Zeit, also von Jahrzehnt zu Jahrzehnt. (Es geht vor allem um einen positiven Weg zu gröβerer Offenheit, Enttabuisierung und Demokratisierung.) 

Aber auch noch in dieser Zeit bleibt das Bedürfnis, sich mit der NS-Vergangenheit auseinanderzusetzen. Heutzutage (als schon die Gesellschaft offen und demokratisch ist) wird diese Thematik (bzw. die Aufmerksamkeit) langsam zu den Familien verschoben, wo es lange Jahre zu den Tabuthemen gehörte. Und man darf auch in die Familien hineinschauen, wie sich die Familienmitglieder mit der NS-Vergangenheit ihrer Großmütter und Großväter beschäftigen. In den Familien (in dem privaten, persönlichen Bereich) sieht man dann, wie sich die Deutschen wirklich mit der NS-Vergangenheit auseinandersetzen. Es ist aber klar, dass die meisten Ausländer (und auch Tschechen) nicht in deutschen Familien leben (und wenn, dann nur zu kurz, um solch empfindliche Themen anzusprechen). Zum Glück wurden aber einige Werke geschrieben und gedreht (einige Untersuchungen durchgeführt), die sich mit der Thematik bechäftigen. 

Und jetzt sind wir wieder bei den Filmen, d.h. bei dem zweiten Teil der Arbeit. Die Filme enthalten nämlich den ganzen Weg (die ganze Geschichte) der Auseinandersetzung mit der NS-Vergangenheit. Dort findet man sowohl Klischees aus der NS-Zeit als auch Klischees, die erst später (durch eine ungeschickte Bearbeitung der NS-Vergangenheit) entstanden. Vor allem äuβern sie aber die persönliche Meinung, die wirkliche, persönliche Auseinandersetzung mit der NS-Vergangenheit, die durch offizielle aber auch und vor allem inoffizielle (familiäre, private) Anschauungen und Einstellungen gebildet wird. 

Zwischen den Deutschen und Tschechen entstanden im Laufe der Zeit viele Missverständisse, was die NS-Vergangenheit betrifft. (Man könnte z.B. Sudetenfrage erwähnen.) Viele Klischees belasten auch noch heute die Beziehungen. Die Ursachen liegen aber sehr oft bei einem Informationsmangel. Auf beiden Seiten ist man daran meistens sehr stark emotional interessiert. Bei der Zeitzeugengeneration ist es verständlich, leider sind auch unter der jungen Generation Menschen, die noch strenger, resoluter und ablehnender sind als die Zeitzeugen. (Jetzt ist es aber zumindest zum Teil verständlich, wenn man über das Familiengedächtnis bzw. über die Bearbeitungen und Überlieferungen der Geschichte in der Familie liest.) Hoffentlich hilft diese Diplomarbeit auch einem ganz gewöhnlichen Tschechen, der einen deutschen Film über die NS-Vergangenheit im Kino sieht und sich wundert (und vielleicht auch ärgert), warum sich der Film so sehr von den tschechischen unterscheidet.
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Anlage 1:  Sophie Scholl – Die letzten Tage, zur 37. Seite
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Bild 1: DVD-Cover zum Film Sophie Scholl –  

            Die letzten Tage
	Sophie Scholl – Die letzten Tage 

Regie: Marc Rothemund
Drehbuch: Fred Breinersdorfer
Produktion: Christoph Müller

                    Sven Burgemeister

                    Marc Rothemund

Produktionsland: Deutschland
Originalsprache: Deutsch
Erscheinungsjahr: 2005
Länge: 116 Minuten
Kamera: Martin Langer
Schnitt: Hans Funck
Musik: Reinhold Heil

            Johnny Klimek
Besetzung:

Julia Jentsch (Sophie Scholl)

Fabian Hinrichs (Hans Scholl)

Alexander Held (Robert Mohr)

Johanna Gastdorf (Else Gebel)

André Hennicke (Dr. Roland Freisler)

Florian Stetter (Christoph Probst)

Johannes Suhm (Alexander Schmorell)

Maximilian Brückner (Willi Graf)


Anlage 2: So weit die Füße tragen, zur 42. Seite
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Bild 1: DVD-Cover zum Film So weit die Füße 

             tragen
	So weit die Füße tragen 

Regie: Hardy Martins
Drehbuch: Bernard Schwamm
                  Bastian Clevé

                  Hardy Martins

Produktion: Jimmy C. Gerum
                    Bastian Clevé

Produktionsland: Deutschland
Originalsprache: Deutsch, Russisch
Erscheinungsjahr: 2001 

Länge: 151 Minuten
Kamera: Pawel Lebeschew
Schnitt: Andreas Marschall
Musik:  Edward Artemjew
Besetzung:

Bernhard Betterman (Clemens Forell)

Michael Mendl (Dr. Heinz Stauffer)

Anatoli Kotenjow (Oberleutnant Kamenev)

Irina Pantajewa (Irina)

Iris Böhm (Kathrin Forell)

Hans Peter Hallwachs (Onkel Baudrexel)




Anlage 3: Der Stellvertreter (Amen.), zur 48. Seite
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Bild 3: DVD-Cover zum Film Der Stellvertreter

             (Deutsche Fassung)      
	Der Stellvertreter (Amen.)
Regie: Constantin Costa-Gavras
Drehbuch: Jean-Claude Grumberg
Produktion: Andrei Boncea
                    Michèle Ray-Gavras

Produktionsland: Deutschland, 

                            Frankreich     

                            Rumänien
Originalsprache: Deutsch
Erscheinungsjahr: 2002 

Länge: 125 Minuten
Kamera: Patrick Blossier
Schnitt: Yannick Kergoat
Musik:  Armand Amar
Besetzung:

Ulrich Tukur (Kurt Gerstein)

Mathieu Kassovitz (Ricardo Fontana)

Ulrich Mühe (SS-Arzt)

Michel Duchaussoy (Kardinal)

Marcel Iures (Papst Pius XII.)

Ion Caramitru (Graf Fontana)

Friedrich von Thun (Gersteins Vater)

Antje Schmidt (Gersteins Frau)

Ovidiu Cuncea (Stefan Lux)
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Bild 4: DVD-Cover zum Film Amen. (Französische Fassung)
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